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Erlegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Febr. Das Abgeordnetenhaus 
verwies in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag 
Reichenſperger, betreffend den Erlaß des rhein⸗ 
ländiſchen Oberpräſidenten über die Beſchlagnahme 
der Pfarrdotalgüter an die Juſtizeommiſſion, den 
Antrag Schmidt (Sagan) über die Beſeitigung 
der fiscaliſchen Brückenzölle an die Bndgetcommti)- 
ſion und erledigte eine große Anzahl von Wahl⸗ 
prüfungen. 

Berlin, 7. Februar. Das Herrenhaus ge- 
nehmigte in erſter Berathung den Geſetzentwurf 
über die Befähignug für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt. Die 88 1—9 und 11—18 werden 
nach längerer Debatte unverändert angenommen, 
10 (Vorbildung der Landräthe) mit einem 

mendement Haſſelbach, wonach nur von Kreis⸗ 
tagen präſentirte Perſonen von den geſetzlichen 
Erforderniſſen über die Befähigung zum höheren 
ggg oder Juſtizdienſt disponibel fein 
ollen. 


Abgeordnetenhaus. 


13. Sitzung vom 6. Februar 1877 
(Schluß.) 


van ug en 
Gerichten erkämpfen. Ich muß mich auch beſchweren 
über die Art und Weiſe wie der Meisters ing Geſetz 
über die Amtsſprache zur Ausführung dringt. Uns 
intereffiven darin nur zwei hie Au die Macht: 
befugniß des Miniſters, einzelne Bezirke von dem Ge⸗ 
die Beſtallung geprüfter und 
vereibeter Dolmetſcher. Bis jetzt find nur einige Thor⸗ 
ner Bezirke ausgenommen worden, in denen die 
polniſche Bevölkerung keineswegs fo überwiegend iſt, 
wie z. B. in Löbau. Wahrſcheinlich ſind hierfür die 
Berichte der Landräthe maßgebend, und Löbau hat zur 
Vernichtung des polniſchen Elementes erſt neulich einen 
Staats⸗Anwalt zum Landrath bekommen. Die geprüften 
Dolmetſcher werden noch meiſtens durch Mitglieder der 
Kreisausſchüſſe vertreten und fo die juriſtiſche Unge⸗ 
heuerlichkeit bewirkt, daß Jemand Richter und Dolmet⸗ 
ſcher in einer Perſon iſt. Die Polen werden auf alle 
Weiſe von der Selbſtverwaltung ausgeſchloſſen, fie find 
der Willkür der Behörden überliefert und deshalb iſt 
dieſes Haus die letzte Inſtanz und das einzige Forum 

für unſere Beſchwerden. 
Abg. Wehr (Conitz): Es kommt nicht darauf an, 
wie ſich ein Verein nennt, ſondern was er treibt und 


Aus London. 

Es gehört wahrlich nachgerade wahre Engels⸗ 
geduld; dazu, ſich tagtäglich verurtheilt zu ſehen, 
die orientaliſche Frage überall 1 zu er⸗ 
halten. Toujours perdrix und gar keine Ausſicht 
auf Abwechſelung! So hartnäckig wie die türkiſchen 
Angelegenheiten, verfolgt uns auch das ſchlechte 
Wetter, und wie jene war auch dieſes nur auf 
kurze Augenblicke minder trübe. Aber während 
wir kaum vergebens hoffen, daß das Werter ſich 
endlich aufklären wird, werden wir wohl noch 
lange zu warten haben, ehe die türkiſche Frage 
eine endgiltige Beantwortung gefunden hat. In⸗ 
zwiſchen iſt wieder der Eröffnungstag des Parla⸗ 
ments nahe herangerückt. Die Seſſion von 1876 
ſchloß mit Debatten über die orientaliſche Frage, 
die Ferien wurden mit Reden, Broſchüren u. ſ. w. 
über denſelben Gegenſtand ausgefüllt, der Bücher⸗ 
markt mit Werken darüber ebenſo überſchwemmt 
wie die niedrigen Diſtricte Londons durch die 
Themſe. Umſonſt ſchaute ſich der menſchliche Geiſt 
nach einem Plätzchen um, der ewigen türkiſchen 
Frage zu entgehen. Da ſage nun noch Einer, daß 
die Engländer egoiſtiſch ſind! Sie vergeſſen 
Fenn ihre eigenen Angelegenheiten, kein Menſch 

ekümmert ſich um die innere Geſetzgebung — 

höchſtens Sir Wilfried Lawſon um die Schank⸗ 
geſetze — nur die Türkei nimmt der Engländer 
Sinn einzig und allein gefangen. 

Doch Tes giebt noch Perſonen, die für etwas 
Anderes Rückſicht haben, und das ſind — die 
Damen, d. h. die Pairs⸗Frauen und Töchter denken 
an die Toiletten, in denen ſie ſich dei Eröffnung 
des Parlaments im Oberhauſe zeigen wollen. Die 

allen des St. Stephans⸗Palaſtes werden ſchon 
ür den Empfang der hohen Herrſchaften hergerichtet. 
Da wird geſcheuert, gebohnt, gemalt und tapeziert. 
Weiche Teppiche werden überall 9090 damit die 
zarten Füßchen der holden Ladies geſchont werden. 
Es iſt geradezu ein Privilegium, an dem Tage 
Zutritt zu jenem Sanctum des Parlaments zu er⸗ 
alten. Der Lord Great Chamberlain wird mit 
riefen von Einlaßbegehrenden beſtürmt, ſelbſt die 


ſetze auszunehmen und 


iger Zeitung“ 
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ichung dieſes Titels beantragen, 
ehe 


erſcheint tägli 
Poftauflalten des Ju⸗ 


ein Obertribunalserkenntniß, welches Sie in Oppen⸗ 
hoffs Rechtſprechung Band 7, Seite 353 finden, ſagt 
ausdrücklich: „es ift nicht erforderlich, daß der Zweck 
der Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten im 
Vereinsſtatut ausgeſprochen ſei“, ſondern es genügt für 
die Anwendung des Geſetzes, wenn der Verein durch 
ſein thatſächliches Verhalten erkennen läßt, daß er eine 
ſolche Einwirkung anszuwirken ſucht. Nun behaupte 
ich allerdings, daß die landwirthſchaftlichen Vereine und 
Erwerbsgenoſſenſchaften in der That auf öffentliche 
Angelegenbeiten einwirken wollen. Ihre eigenen 
3 ſprechen es 5 und offen aus, die 

ereine ſeien begründet zur Belebung der polniſchen 
Nationalität, zur Stärkung und Hebung des polniſchen 
Nationalgefähls. Soſchen Aeußerungen gegenüber thut 
die Regierung recht und es iſt geradezu ihre Pflicht, 
wenn ſie die Vereine überwachen läßt. Wenn ich Ihr 
ſchmerzliches Gefühl über den Verfall Ihrer Natlon 
vollftändig verſtehe, fo verſt⸗he ich doch nicht, wie Sie 
fo undankbar fein können, nicht anzuerkennen, wie der 
preußiſche Staat Sie in geiftiger und materieller Be⸗ 
ziehung gehoben hat. Wenn dr Abg. Lyskowski ſich 
beklagt, daß gegen Amtsvorſteher die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet iſt, weil fie ſich an agitatoriſchen und politiſchen 
Beſtrebungen betheiligt haben, ſo bedaure ich nur, daß 
dieſe 8 überhaupt Amtsvorſteher geworden ſind. 
Daß Sie nicht in Kreisverſammlunger vertreten ſind, 
darüber können Sie ſich nicht wundern bei einer Wahl 
inmitten einer deutſchen Bevölkerung und bei der Ge⸗ 
ſinnung, welche Sie gegen die Deutſchen hegen. Aendern 
Sie Ihre Handlungsweiſe, reichen Sie uns die Hand, 
die Ihnen ſo oft gebolen iſt, wirken Sie mit uns in 
ſocialer, politiſcher und wirthſchaftlicher Beziehung zu 
ſammen, dann werden Sie frei von der Bewachung der 
Staatsregierung werden. 

Abg. Schlüter bringt einige Beſchwerden aus 
den weſtlichen Provinzen bezüglich des unberechtigten 
Eingreifens des Oberpräſidenten v. Küblwetter in die 
Selbſtverwaltung zur er Der Oberpräſident hat 
verfügt, daß ſämmtliche Aufragen der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Ausſchüſſe durch die Gemeindevorſteher, den 
Amtmann, den Landrath und die Bezirksregierung an 
den Oberpräſidenten gelangen, einmal aus 5 
polizeilichem Intereſſe, dann auch um beſonders bei 
Subventionirung von Gemeinden für den Wegebau 
u. ni ein Urtheil abgeben zu können. Das iſt doch 
keine Selbſtverwaltung mehr. — Miniſter Graf zu 
Eulenburg: Ich habe auch ſonſt von dem Erlaß des 
Oberpräſidenten gehört; möge man ſich doch an mich 
wenden und Reniedur verlangen. Aus den Aeußerungen 
— Vorredners kann ich keinen Anhalt dazu ent⸗ 
nehmen. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Ich will nicht die 
ſondern nur die 
) 009 A, die letzten 
ee Miniſter in Activität 
s bezieht. (Bewegung.) Der Abg. 

ebrauchte Bezeichnung 
idilligt; ich werde 


ſein mögen, die der 
aus den Staatsfond 5 
Lasker bat die von mir neulich 
des Kirchengerichtshofes gem 5 
beim Etat noch weiter darauf eingehen, will 
ihn aber nur an die weſten'ſche Rede 
gegen den höchſten ordentlichen Gerichtshof des 
Landes erinnern, gegen welche meine Aeußerungen doch 
die eines Lammes waren. Wenn der Abg. Lasker 
ferner von den Klügeren meiner Partei geſprochen hat, 
die ihre Karten nicht aufdeckten, ſo nehme ich zuvörderſt 
an, daß ihm der animus injuriandi fern gelegen habe, 
daß vielmehr ſeine Aeußerung nur eine Folge ſeiner 
pädagogiſirenden Reizung war. (Heiterkeit) Wir reden 
eben in Wahlreden nicht anders als hier, wir reden 
namentlich nicht grün und ſtimmen dann blau. Was 
die aufgedeckten Karten angeht, fo ſpielen wir alle anf: 
gedeckte und haben noch lange nicht den letzten Trumpf 
ausgeſpielt: der allerdings kann nicht aufgedeckt ſpielen, 
der keine Trümpfe hat und der ſchließlich doch einſieht, 
daß er nur bedienen muß (Heiterkeit im Centrum). 
Ich hitte alſo den Abg. Lasker mit mir nicht zu ſtreng 
ins Gericht zu gehen; wenn ich ſeine ſtaatsmänniſche 
Journaliſten müſſen für die Feier eine beſondere 
Zutrittskarte haben, und jede Zeitung kann ſich 
nur durch einen einzigen Reporter vertreten laſſen, 
während ſie ſonſt deren 18 dort haben, denn ſelbſt 
die Journaliſten⸗Tribüne wird theilweiſe den 
Damen eingeräumt. Fragt man jedoch, worin das 
Intereſſe beſteht, ſo fällt die Antwort eigentlich 
nur ſehr mager aus. Freilich es verlohnt ſich ſchon, 
den ganzen Adel des Landes, deſſen Oberhaupt 
an der Spitze, verſammelt zu ſehen. Die hohen 
Würdenträger des Reiches, die königlichen Prinzen 
und Prinzeſſinnen, umgeben von allem nur erdenk⸗ 
lichen Glanze, ſind nicht oft auf einem Platze ſo 
vereinigt. Aber das Volk genießt ja doch das 
Schauſpiel nicht. Einige bevorzugte Perſonen viel⸗ 
leicht abgerechnet, und ſelbſtverſtändlich auch die 
ſehr darum beneideten Journaliſten, ſind die Mit⸗ 
glieder des Adels gleichzeitig handelnde Perſonen 
und Zuſchauer. Man könnte für ſein Billet, wenn 
man es abgeben wollte, einen hohen Preis be⸗ 
kommen; was würde nicht manche Dame dafür 
geben! Selbſtverſtändlich rede ich nicht von den 
auswärtigen Geſandten, Botſchaftern und Attachés. 
Denen bieten die pomphaften Hoffeſte eben nichts 
Neues. Der Vorgang iſt jetzt überdies ein durch 
die Haltung der Königin derart getrübter, 
daß man eher wähnen könnte, einem 
Leichenbegängniſſe, als der feierlichen Er⸗ 
öffnung des Parlaments anzuwohnen. er 
Eindruck wird durch das ſchwarze Gewand, das die 
Herrſcherin bekleidet, die Wittwenhaube und ferner 
den ittwenſchleier, der zu beiden Seiten des 
Hauptes der Monarchin auf die Schultern nieder⸗ 
wallt, und den Engländern geradezu verhaßt iſt, 
0 einem noch trüberen geſtaltet. Die Melancholie, 
ie endlich im Antlitz ihrer Majeſtät ſtark ausge⸗ 
prägt iſt, trägt nur zur allgemeinen Verſtimmung 
noch mehr bei. So war es im vorigen, ſo wird es 
in dieſem Jahre ſein, mit dem Unterſchiede vielleicht, 
daß das joviale Geſicht des Prinzen von Wales 
— im vorigen Jahre war er in Indien — zur 
Rechten der Königin ſich zeigen und vielleicht dem 
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Redeweiſe annehmen wollte, würde ich in meinem 
Wahlkreiſe nicht wieder gewählt werden, und er kann 
nir doch nicht zumuthen, daß ich ſeinetwegen meinen 
|Sis aufgeben ſollte. (Heiterkeit) Das weite Feld der 
Thätigkeit des Miniſters des Innern iſt nunmehr nur 
noch ein wüſtes Feld, bedeckt mit den Trümmern der 
freiheitlichen Inſtitutionen. In allen Erlaſſen und 
Reden des Miniſters wird nur die Lehre vom be⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtande gepredigt. Das Be⸗ 
ſchwerderegiſter gegen den Miniſter des Innern iſt ſo 
lang, länger als das bekannte von Leporello. (Heiterkeit) 
Ich will nicht auf Alles eingehen, ſondern nur die 
Beſtätigung von Bürgermeiſtern herausgreifen. Der 
Bürgermeiſter von Valendar fühlte das Be⸗ 
dürfniß, zur Beichte zu gehen; die Folge war, daß 
er feinen Beichtvater denuncirte, weil er ihm die 
Abſolution verweigerte. Der Beichtvater wurde 
verurtheilt und die Bürger von Valendar mußten dieſen 
Bürgermeiſter nicht nur noch länger behalten, ſonde n 
er wurde auch mit dem rothen Adlerorden oder Kroneu⸗ 
Orden 4. Klaſſe decorirt. Ich weiß nicht ob post hoc 
hier auch propter hoc iſt; aber jedenfalls durfte es 
auch nicht einmal post hoc geſchehen. Wenn wir in 
normal anſtändigen Zuſtänden lebten, hätte der Staats⸗ 
anwalt eine ſolche Denunciation als Zeichen einer 
großen Gemeinheit des Charakters abweiſen ſollen. 
Dann hat der Miniſter den Herrn Tripp als Bürger⸗ 
meiſter von Solingen nicht beſtätigt, die Folge war, 
daß dort ein Socialdemokrat gewählt iſt, der auch viel⸗ 
leicht den Reichstag als Alterspräſident eröffnen wird 
(Heiterkeit.) Es iſt ein großer Fehler, die Social⸗ 
demokraten als eine Lumpenbande zu betrachten, die nur 
auf Raub und Diebſtahl ausgeht und gegen die man 
Säbel und Flinten anwenden müſſe. Wenn ich Kriegs⸗ 
miniſter wäre, und der Miniſter des Innern verlangte 
von mir Sänel und Flinten, jo würde ich im Intereſſe 
des Staats gegen dieſe Forderung 8 Denn 
wenn die 500.00) ſocialdemokratiſchen Wähler und die 
übrigen Socialdemokraten unter 25 Jahren alle 
todtgeſchoſſen ſind, wer ſoll dann die Armee ernähren 
und woher ſoll ſie ſich rekrutiren. Wenn man einen 
Portepeefähnrich von 17 Jahren fragte: was würdeſt 
u gegen die Socialdemokraten thun, und er ſagte: 
Ich würde die Canaillen todtſchießen, ſo würde ich ihm 
auf die Schulter klopfen und ihm ſagen: Brav, 
mein Sohn! Du kannſt noch einmal Minister werden! 
(Große Heiterkeit.) Wenn ich aber vom Miniſtertiſche 
aus das höre, dann muß ich fagen, das Avaucement 
könnte umgekehrt ſtattfinden. (Heiterkeit.) Die Nicht⸗ 
beſtätigung des Bürgermeiſters Kauffmann von Bonn 
hat 2 einer Interpellation Veranlaſſung gegeben und 
die Regierung ſah ſich nicht veranlaßt eine Antwort zu 
Aer * Dan bon * N. der A es keine 

eſprechung der Sache vornahm. Herr Kauffmann war 
24 Jahr ee und inſtimmi 


Jahre . und wurde einſtimmig 
W ige aber nicht beſtätigt, weil er nicht erklären 
wollte, daß er di 


ie Maigeſetze „mit Freuden“ aus⸗ 
führe. In den Wahlaufrufen der Nberalen Parteien 
ſteht immer ſo viel vom Particularismus. Woher 
kommt denn der Particularismus beſonders im Süden? 
Weil die Süddeutſchen befürchten, daß man ihnen 
preußiſche Zuſtände aufzwingen wolle. In Baiern 
kaun es nicht vorkommen, def die Bürgermeiſter nicht 
beſtätigt werden; die Wahl deſſelben geht die Regierung 
dort nichts an. af es nun nicht ganz natürlich. daß 
die Bürger von Bonn ſich wundern, daß der Cultur⸗ 
kampf in alle Verhältniſſe eindringt und daß ſie den 
Grund nicht einſehen können, wesbalb ihr alter 
Bürgermeister, der die Communal⸗Verwaltung zur 
Zufriedenheit Aller leitete, nicht wieder beftätigt werden 
follte. Aber der Miniſter des Junern will ja Cultur⸗ 
kampf à tout prix, denn die Herren leben ja vom 
Culturkampf; wo ſollten ſie denn ſonſt eine Majorität 
im Hauſe herbekommen. Nach allem Dieſem kann ich 
Sie alſo nur bitten, das Gehalt des Miniſters zu be⸗ 
willigen. (Heiterkeit) 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich glaube nicht, 
daß das Haus ſich anf den Standpunkt ſtellen wird, 
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wäre es, wenn zur Linken Ihrer Majeſtät auch die 
Prinzeſſin von Wales ihren Platz erhielte, dann 
würde ſich das am Blicke der Königin erſtarrende 
Herz an ihrem holdſeligen Lächeln erwärmen 
können. Aber nach bisherigen Einrichtungen nahm 
fie ſtets gegenüber der Fürſtin auf dem „Wollſack“ 
Platz, das Geſicht dem Throne zugekehrt, ſo daß 
nur die Majeſtät und die um ſie gruppirten 
Perſonen ſich an ihrem freundlichen herzgewinnen⸗ 
den Anblick erfreuen konnten. Früher, als die 
Königin noch ſelbſt die Thronrede verlas, war es 
ein wirklicher Genuß, die durch den weiten Raum 
ſchallende glockenreine Stimme zu vernehmen. Aber 
auch das muß der Zuhörer jetzt entbehren. Nicht 
ein Wort kommt über die Lippen der in ſich ver⸗ 
ſunkenen Majeſtät. Stumm tritt ſie durch die rechts 
vom Throne befindliche Thür, gefolgt und um⸗ 
geben von den Prinzen, Prinzeſſinnen und 
Miniſtern, eine Verbeugung nach rechts und links, 
die auch beim Fortgehen wiederholt wird, iſt die 
Quinteſſenz alles deſe, was die Königin Victoria 
ihren getreuen Unterthanen in einer viertelſtündigen 
Audienz bietet. Wer wollte aber nach einer Krone 
ſtreben, wenn er den tiefen Kummer in den Zügen 
der Trägerin der britiſchen ausgeprägt ſieht. 
„„Uneasy lies the head, that wears a crown“ 
läßt Shakeſpeare den König Heinrich ausrufen. 
Am 8. Februar ſteht den im Oberhauſe an⸗ 
weſenden Perſonen das erhabene Schauſpiel bevor, 
weiland Disraeli als Graf Beaconsfield ſeinen 
Sitz einnehmen zu ſehen. Mit einem gewiſſen An⸗ 
fluge von Ironie wies die „Times“ jüngſt darauf 
hin, wie denn überhaupt die jähe Verwandlung 
des Premiers in einen Pair fortwährend Stoff zu 
ſpitzfindigen Bemerkungen bietet, welcher in der 
Preſſe, in den Salons und Clubs weidlich ausge⸗ 
nutzt wird. Es iſt merkwürdig, aber nicht minder 
wahr, daß Benjamin Disraeli trotz feines großen 


Genies es nie verſtanden hat, die Herzen einzu⸗ P 


nehmen. Ich ſpreche nicht von den weiblichen, die 
ihm, trotz ſeiner nicht gerade einnehmenden Ge⸗ 
ſichtszüge ſtets ſehr warm entgegen ſchlugen. 


en werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
die Poſt anche 5 h 
ungen zu 


Schlagwörtern. 


Es fu. ſ. w, soirées und matinés musicales 


4. ferate koſten für die 


Driginalpreifen. 


1877. 


wie das der Vorredner zu thun ſchien, nämlich nach 
der Zahl der Tauſend Mark, die ich während meiner 
Amtsperiode bezogen habe, meine Verdienſte und die 
Wünſche nach meinem Rücktritt abzumeſſen. (Sehr 
wahr!) Den Wunſch des Vorredners, daß die in 
dieſem Etat für mich eingeſetzten 36 0% . die letzten 
ſein möchten, die ich beziehe, dieſen Wunſch theile ich 
viel heißer, als er vielleicht je aus der Bruſt des Vor⸗ 
redners hervorgekommen fein mag. (Bravo! im Cen⸗ 
trum) Was die Frage der Nichtbeſtätigung von 
Bürgermeiſtern betrifft, ſo iſt das hundert Mal hier 
ventilirt worden, ſo daß ich nichts Neues für die 
Grundſätze, die die Regierung hierbei geleitet haben, 
anführen kann. Von dem Fall, der in Valendar vor⸗ 
gekommen ſein ſoll, habe ich auch nicht die leiſeſte Er⸗ 
innerung; derſelbe muß ſchon lange Zeit zurückliegen. 
Aber die Herren Tripp und Kauffmann in Solingen 
und Bonn, die ſind beide mit meinem vollen Bewußt⸗ 
ſein und auf meinen Antrag nicht beſtätigt worden 
und in beiden Fällen halte ich dieſe Nichtbeſtätigung 
für durchaus gerechtfertigt und den Wünſchen aller ver⸗ 
ſtändigen Leute in beiden Communen entsprechend 
(Rufe: Ohol). Nun richtet der Vorredner einen An⸗ 
griff gegen mich dahin, dieſe Folge einer Nicht⸗ 
beſtätigung Tripp's in Solingen ſei die Wahl eines 
Socialdemokraten jetzt in dieſem Augenblick geweſen, 
während der Grund einfach darin liegt, daß die Ultra⸗ 
montanen in hellen Haufen für den Socialdemokraten 
geſtimmt haben. (Widerſpruch im Centrum. Sehr 
wahr! links.) Noch Eins. Der Vorredner hat ſich 
gegen das gewandt, was ich im vorigen Jahre 
über die Socialdemokratie vorzubringen Gelegen⸗ 
heit hatte. Entweder iſt er nicht anweſend ge 
weſen oder hat nicht geleſen, was ich gejagt habe. 
Niemals iſt es über meine Lippen und in meine Ge⸗ 
danken gekommen, die Socialdemokraten als ein zu⸗ 
ſammengelaufenes Geſindel anzuſehen, welches nichts 
anderes verdiente, als mit Säbel und Schießgewehr 
behandelt zu werden. (Rufe im Centrum: die Flinte 
ſchießt, der Säbel hant!) Was ich damals ſagte, hatte 
eine Bedeutung, die heute vielleicht ſchon in einem an⸗ 
ſprechenderen Licht erſcheinen mag, als ſie damals allge⸗ 
mein aufgenommen wurde. ch führte damals ans, 
daß die Socialdemokratie, urſprünglich vielleicht von 
anz berechtigten ſocialen Forderungen ausgehend, 
ämmtliche Inſtitute des Staates, des monarchiſchen 
Nene wie jedes Staates überhaupt aufheben und etwas 
eues aufbauen will, wovon kein Menſch ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen und was nur immer als allgemeines 
Ideal aufgeſtellt werden kann. Ich habe peiagt wenn 
wir nicht bei Zeiten der Ausbreitung dieſer verrückten 
Schwärmerei entgegentreten, ſo werden wir mit Säbel 
und Flinte endigen. Dies war meine Deduction und 
bei dieſer Deduction muß ich auch jetzt b 5 
deln wir doch 


Die Frage : 
ein wirklicher Schaden unferer focialen, ftaatlihen und 
parteilihen Zuſtände. Ich glaube, daß die Social: 
demokratie ſich nicht herausgebildet hätte, wenn ſie nicht 
ihren Urſprung geſchöpft hätte aus anderen Parteien 
(Rufe: Namen), deren Eſſenzen als Gift auf fie herab⸗ 
geträufelt ſind. (Heiterkeit) Es iſt mir geſagt worden 
von Seiten der Fortſchrittspartei, ich ſei der eigentliche 
Schöpfer der Socialdemokratie, ich hätte ſie vor ſechs 
bis ſieben Jahren nicht genug unterdrückt. Das iſt eine 
Behauptung, die ich für abjolnt unrichtig halte, die aber 
auch nicht den geringſten Anklang ſonſt gefunden hat. 
Aber dabei bleibe ich ſtehen, wir ſind dieſer 2 in 
unſerem Staatsleben gegenüber zu der äußerſten Vor⸗ 
ſicht verpflichtet und wozu noch mehr? Zum Zuſammen⸗ 
ſchluß aller derjenigen Elemente im Staate, welche be⸗ 
rufen und ſtark genung find, den Staat als ſolchen, den 
monarchiſchen Staat, den chriſtlichen (Ruf im Centrum: 
Culturkampf!) aufrechtzuerhallen und gegen ſeinen Um⸗ 
ſturz zu ſchützen. Glauben Sie nicht, daß Sie durch 
Ihr ewiges Rütteln an der Rechtsbeſtändigkeit rite zu 
Stande gekommener Geſetze, durch den ewigen Vorwurf, 
wir fänden am Culturkampf Freunde und Leben, und 
PPP 


den Frauen verſchaffte. Nichts imponirt einer 
geiſtreichen Dame mehr als Schlagfertigkeit in den 
Antworten. Und die beſitzt der Premier in ſo 
hohem Maße, daß er im Salon darin nicht minder 
als im Parlamente glänzte. Jetzt iſt er zwar vom 
Alter gebeugt, aber ſeine hohe kräftige männliche 
Geſtalt wird früher nicht ohne Eindruck geweſen 
fein. Disraeli⸗Beaconsfield gebührt trotz feiner 
vielen Mängel, deren größter wohl der politiſche 
Charlatanismus iſt, in den er ſich hineingelebt hat 
und in dem er ſich gefällt, immerhin ein hervor⸗ 
ragender Platz unter ſeinen Zeitgenoſſen. Er iſt 
durch ſein Genie emporgekommen, und hat es ver⸗ 
ſtanden, mit feſtem Willen die Stufe zu erklimmen, 
die er auf der ſocialen Leiter zu erreichen wünſchte. 
Es gehört ein beſonderes Talent dazu, in den 
inneren Kreis des ſtolzen engliſchen Adels zu 
dringen. Mögen die alten Lords ihren Aerger 
auch unter ſchönen gedrechſelten Phraſen verbergen, 
ſie empfinden ihn doch. Dieſer Eindringling 
nimmt am Eröffnungstage des Parlaments ſeinen 
Sitz ein, und es liegt auf der Hand, daß er ab⸗ 
ſichtlich dieſen Tag dafür gewählt hat, um die 
Handlung deſto pomphafter vollziehen zu können. 
Das Programm der erſten Vorſtellung im könig⸗ 
lichen National-Theater zu St. Stephans iſt daher 
ein reichhaltiges und außergewöhnliches. Nicht 
minder intereſſant wird die Abendvorſtellung ſein, 
aber ihr fehlt, wie im Oberhauſe, dann der volle 
Glanz des ſchönen Geſchlechts, das nur einzeln 
vertreten zu ſein pflegt. 

Das ſociale Treiben, das durch den Zuſam⸗ 
mentritt der Kammern entwickelt wird, iſt ein fo 
ungeheures, daß es ſich der Aufmerkſamkeit auf⸗ 
drängt. Das Blut, — blaues und anderes, — das 
mit dem Scheiden der Volksvertretung die Herz⸗ 
kammern Englands verläßt, kehrt in dieſelbe mit 
dem Einzug des Parlaments zurück. Ein friſcher 
Puls ſchlägt, ein anderes Leben beginnt und der 
winterliche Schlaf wird abgeſchüttelt. Es regnet 
Einladungen zu Diners, e iz 
ind an 


Tableau etwas mehr Licht geben wird. Schön ift ſein ſcharfer pikanter Witz, der ihm Gunſt bei der Tagesordnung, die Clubs beleben ſich. Nagen⸗ 


Je ira unde f. . 


ſich 
Re 


durch dieſe fortwäbrende Erregung der Gemüther auf 
einem Felde, was ja ſo leicht zugänglich iſt — glauben 
Sie nicht, daß Sie auch den Socialdemokraten die 


Wege bahnen? (Unruhe im Centrum.) 
gen Zuſtände gehört eine ernſtere zung 
welche der Vorredner immer zur Sch 


jenige, 
(Sehr richtig 


Für die jetzi⸗ 
als die⸗ 
au trägt. 
! Beifall.) 


Abg. Kantack beklagt ſich lebhaft darüber, daß der 


Miniſter des 


Innern mit keinem Worte auf die Be⸗ 


ſchwerden des Abg. Lyskowski geantwortet habe. Die 
Polen verlangen nichts, als daß man ſie auf gleichem 


uße und m 


it gleichem Maße behandele, wie die preu⸗ 


Biden Bewohner deutſcher Nationalität. Aber die Un⸗ 
gleichheit der Behandlung und die Geſetzesverletzung 


von Seiten der Regierung gegen die Polen 


erbittern 


die Gemüther und haben die Agitationen in den polni- 
ſchen Landestyeilen als eine Nothwehr im Gefolge. Zu 


einer ſolchen 


näckige Schweigen des Miniſters des Innern ni 


beitragen. 


Erbitterung werde auch das each hart⸗ 
wenig 


Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und die 


Poſition bew 


4. 


illigt. — Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 6. Februar. 


Ohne Debatte erledigt das Haus die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Verpflichtung zum Halten der 
Geſetzſammlung und des Amtsblattes im Kreiſe Herzog⸗ 
thum Lauenburg, betreffend die Einſtellung der Er⸗ 


hebung der 
treffend die 


Meßabgabe in Frankfurt a. O. und be⸗ 
anzufertigenden und zum Verkauf zu 


ſtellenden Stempelſorten in einmaliger Schlußberathung. — 


Auf Antrag 
Herren Dr. 
v. 


des Grafen Rittberg werden darauf die 
Baumſtark, Dr. Elwanger und 


Rabe zu Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Central⸗ 


commiſſion und Dr. Sulzer zum Mitglied der Staats⸗ 
1 per Acclamation wiedergewählt. — 
ächſte Sitzung Mittwoch. 


Be 


des Geſetzes über He 


in Berlin 


ſtändigen Motive zu beachten. 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz, 


Deutſchland. 
rlin, 6. Februar. Bei der Bedeutung 
5 des Reichsgerichts 
iſt es gewiß von Intereſſe, die voll⸗ 
Sie lauten: „Das 
deſſen Veröffentlichung 


durch das Reichs⸗Geſetzblatt bevorſteht, ſchreibt in 
ſeinem § 125 vor, daß der Sitz des Reichsgerichts 


durch Geſetz 


beſtimmt werden ſolle. Der vor⸗ 


liegende Geſetzentwurf hat die Aufgabe, jene im 


§ 125 vorbehaltene Beſtimmung 
die beſchleunigte Entſcheidung ü 
Reichsgerichts iſt dringend, ſchon we 
Vorbereitungen, welche at n Anf 


u treffen. Denn 
er den Sitz des 
weil die baulichen 
vorangehen 


müten, eine erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen 


. * und 
na 1 
Termin für 


bis gan 1. October 1879, welcher 
des Einführungsgeſetzes als ſpäteſter 
das Inslebentreten des neuen Gerichts⸗ 


hofes in Ausſicht genommen iſt, nicht herzuſtellen 


ſein würden, 
ſchon in dieſer 


wenn die Feſtſtellung des Ortes nicht 
Seſſion des Reichstages erfolgte. 


Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, Berlin zum Sitz 


des Reichs 


aben die für die 
ründe darzulegen. 


erichts PR wählen, und die Motive 
ahl dieſes Orts ſprechenden 


Vor allem glaubte man bei 


der Wahl davon ausgehen zu müſſen, daß bei ihr 
keinerlei Particularintereſſen eines einzelnen Bundes⸗ 
ſtaates, ſondern nur das Reichsintereſſe für die 
Rechtspflege entſcheidend ſein müſſe, und von dieſer 


Erwägun 


wieſen. 


aus 
gliedern 
wendig 
Mitgliedern 
die 
dem 
Berührung 


ſam die geiſtige Atmoſphäre 
welche ſie nicht wohl entbehren können, ander 
Berufs, als oberſte Richter des Reichs, in 
der hohen Bedeutung dieſes Amts ent⸗ 


ſie ihres 
einer 


ſprechenden Weiſe walten ſollen. 


unter den 


München, Berlin 


Allem die g 


Acht gelaſſen werden, 2 
Gründen erwünſcht fein muß, den Sitz des; 
gerichts möglichſt im Mittelpunkt des Reichs zu 


blicklich bereitet man ſich nur darauf vor. Die 


Königin hat 


Publikum bieten will. Es 
dern vorläufig werden im 
Rooms abgehalten, 
matiſche Corps empfangen. 
Mädchen verſchlang mit Wolluſt den Para 
in der Zeitung, 


hat, ſie bei 


erſt in der o 5 
ſchöner Tag iſt, 


es ein 


den 
ungeſucht und als von ſelbſt gegeben, auf die 
enzſtädte der größeren Bundesſtaaten hinge⸗ 
5 Denn in ihnen 5 
eheſten alle diejenigen Vorbedingungen zu find 
hoffen, welche f 
einer x 
zuſammenzuſetzenden Gerichtshofs noth⸗ 
ſind, ſondern auch vorausſetzen, daß den 


Ausgangspunkt nehmend, ſah man 


man nicht nur am 

en 
r die äußere Einrichtung eines 
Anzahl Mit⸗ 


darf 
großen von 


des Reichsgerichts dort am beſten 


öglichkeit und Gelegenheit gewährt wird, mit 
anzen wiſſenſchaftlichen Leben der Nation in 


ihnen damit gleich⸗ 
dargeboten wird, 
wenn anders 


zu bleiben und daß 


Bei der hiernach 
Reſidenzſtädten Stuttgart, Dresden, 
u treffenden Wahl durfte vor 
iſche Lage des Orts nicht außer 
da es aus naheliegenden 


eichs⸗ 


eograp 


auch ſchon angekündigt, was ſie dem 
iebt keine Cour, ſon⸗ 
ärz nur zwei Drawing- 
beim erſteren wird das diplo⸗ 
Wie manches junge 
raphen 
weil ihr die Mama verſprochen 

ofe vorzuſtellen. Sie kann ſich nun 
Ei Equipage begaffen laſſen, wenn 
dann ſich durch die 


Menge in den Vorjälen des Schloſſes drängen, 


endlich der Könizin die 
nahezu vor Hunger und 3 
vielleicht ihrer Geſundheit 
am nächſten Morgen lieſt 


Lady oder 


Derby oder 


ich gedruckt zu ſehen! 
85 treu bewahrt, wie 
Name gedruckt iſt, u 
eine Verlobungsanzeige handelt. 


das gar die 


Hand küſſen, nachdem ſie 
Durſt verſchmachtet iſt und 
eſchadet hat, — aber 
be in allen Zeitungen, 
Miß N. N. presented by countess 
ſonſt einer hohen Dame. wie ſelig, 
Kein Familien⸗Erbſtück wird 
eine Zeitung, in der unſer 
0 auch nur um 

Aber ein Blatt, 
Ankündigung enthält, daß wir der 


und wenn es ſi 


Königin vorgeſtellt werden, wir nunmehr hoffähig 


find und Fräulein A. 
werfen kann, daß 


das muß 


„Frailty thy name is woman“. 
hung, it is also man, 


mir den Tö 


Evas ein großes Unrecht gethan zu haben. 
Im Monat Januar gab es 


Ereigniſſe 
ſtellungen 


Kunſtſchätze 


keit derſelben bieten die 
Galerien und Muſeen keinen 


eben nur 
as Land b 
muß man 

nehmen, un 


fehlte es nicht; die 
darunter war entſchieden diejenige 
der königl. Akademie der Künſte. 

derartige und da erkennt man erſt, 


oder B. uns nicht mehr vor⸗ 
wir noch nicht bei Hofe waren, 
Talisman in Acht genommen. 
Nein, um Verzei⸗ 
und Shakeſpeare ſcheint 
chtern und Enkelinnen und Urenkelinnen 


wie ein 


manche 1 
An Gemälde⸗Aus⸗ 

ervorragendſte 
alter Meiſter in 
Es iſt die achte 
welch' ungeheure 
Für die Reichhaltig⸗ 
öffentlichen Gemälde⸗ 
Anhaltspunkt. Sie 
inen ſchwachen Be Ai von dem, was 
eſitzt, will man ſie kennen lernen, ſo 
die Privat⸗Galerien in Augenſchein 
d da dies nur beſonders Begünſtigten 


im Kunſtleben. 


England birgt. 


haben. Somit wurde man ſchon aus dieſem Grunde 
ungeſucht auf Berlin hingewieſen. Seine geogra⸗ 
phiſche Lage, ſo ziemlich gerade im Mittelpunkt des 
Reichs, die reichen Hilfsmittel, welche dieſe Reſidenz 
den Mitgliedern des Gerichts materiell wie geiſtig 
bietet, ſprechen ſchon dafür, ihr den Vorzug vor 
den anderen . zu geben. Dazu tritt 
aber noch mit ausſchlaggebender Bedeutung hinzu, 
daß Berlin die Reſidenzſtadt des Kaiſers iſt, daß 
hier der Bundesrath und Reichstag reſidiren und 
überdies die höchſten Reichsbehörden ihren Sitz 
haben. Es iſt gewiß nicht zufällig, vielmehr in 
der Natur der Dinge begründet, daß faſt in allen 
. europäiſchen Staaten der Sitz des höchſten 

erichts mit dem Sitze der Staats » Negierung 
zuſammenfällt. Von dieſer Regel grade im 
deutſchen Reich abzuweichen, dazu würde man 
nur dann vorſchreiten dürfen, wenn ganz 
beſondere Gründe geltend gemacht werden könnten, 
welche Berlin, obgleich es die Reſidenz des Kaiſers 
iſt, als ungeeignet für die Reſidenz des höchſten 
Reichsgerichts erwieſen. Solche Gründe ſind aber 
nicht . wohl aber treten zu den bereits 
für die Wahl gerade dieſes Orts geltend gemachten 
noch folgende, dieſelben weſentlich e 
Momente hinzu. Nach 8 91 des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes vom 31. März 1873 ſoll der Disciplinarhof, 
welcher in letzter Inſtanz über Dienſtvergehen der 
Reichsbeamten entſcheidet, aus elf Mitgliedern be⸗ 
ſtehen, von welchen wenigſtens vier zu den Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath, der Präſident und 
wenigſtens fünf zu den Mitgliedern des Reichs⸗ 
Oberhandelsgerichts gehören müſſen, und nach 
8 87 tritt der Diseiplinarhof jetzt am Sitze des 
letzteren zuſammen. Bei dem Erlaß dieſer Vor⸗ 
ſchriften war der Gedanke leitend, daß über 
Dienftvergehen der Reichsbeamten nur Mitglieder 
eines Gerichts des Reichs und nicht eines Landes⸗ 
gerichts entſcheiden ſollen. Es haben ſich jedoch 
in Folge jener Beſtimmungen ſchon jetzt fühlbare 
Mißſtände herausgeſtellt. Denn die Theilnahme 
der nicht in Leipzig wohnenden Mitglieder des 
Disciplinarhofes, insbeſondere der betreffenden 
Bundesraths bevollmächtigten, iſt ſchon der Reifen 
wegen in hohem Grade beläſtigend; eine Beſeiti⸗ 
gung dieſes Mißſtandes muß als dringend 
wünſchenswerth bezeichnet werden, und ſeine Be⸗ 
ſeitigung ergiebt ſich von ſelbſt, ſowie das Reichs⸗ 
gericht an dem Orte ſeinen Zi a in welchem 
die Bevollmächtigten zum undesrath tagen. 
Ein fernerer Grund für die Wahl Berlins iſt aus 
einem anderen Geſetze, nämlich dem Bundesgeſetze 
über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 
zu entnehmen. Das darin eingeſetzte Bundesamt 
für das Heimathweſen hat ſeinen Sitz in Berlin 
und ſoll aus einem Vorſitzenden und mindeſtens 
vier Mitgliedern beſtehen, welche auf Vorſchlag 
des Bundesraths vom Kaiſer auf Lebenszeit er⸗ 
nannt werden; der Vorſitzende und mindeſtens die 
Hälfte der Mitglieder muß „die Qualification zum 
höheren Richteramte im Staate ihrer Angehörig- 
keit“ haben. Zur Zeit beſteht das Bundesamt aus 
einem Präſidenten und vier Mitgliedern. Der 
Praſident und ein Mitglied ſind Reichsbeamte, die 
übrigen drei dagegen preußiſche Beamte, welche die 
Stelle als Mitglied dieſer Behörde als Nebenamt 
verwalten. Es würde aber gewiß der Natur der 
Sache mehr entſprechen, wenn nur Mitglieder des 
höchſten Reichsgerichts in dieſem Reichsamt ver⸗ 
wandt werden könnten, und es würde dies den 
weiteren Vortheil haben, daß man dieſe Mitglieder 
aus den im Reichsgericht befindlichen Mitgliedern 
der verſchiedenen Bundesſtaaten wählen und dabei 
eine höhere Gewähr dafür ſchaffen könnte, daß die 
Geſetzgebung der verſchiedenen Staaten bei den 
Entſcheidungen des Heimathsamts leichter ihre 
Vertretung und Beachtung fände.“ Schließlich 
wird darauf hingewieſen, daß die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, wonach das Reichseiſenbahnamt in ge⸗ 
wiſſen Fällen durch Susiebung von richterlichen 
Beamten verſtärkt werden ſoll, leichter zu erfüllen 
iſt, wenn das Reichsgericht in Berlin ſich befände. 
Dann heißt es am Schluß: „Aus allen dieſen Er⸗ 
wägungen, ſowie im Hinblick darauf, daß mit der 
weiteren Entwickelung der Reichsconſtitution ſich 
immer mehr das Bedürfniß ergeben wird, in den 
Reichsbehörden auf die Mitwirkung von reichs⸗ 
richterlichen Kräften zurückgreifen zu können, hat 
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möglich, fo ift die Veranftaltung jener Expoſi⸗ 
tionen, die aus den privaten Sammlungen leih⸗ 
weiſe geſpeiſt worden, ein nicht zu unterſchätzender 
Genuß. Die diesjährige Ausſtellung führte in den 
Zeitungen zu einer Controverſe über das Todesjahr 
Holbein's, und es ward durch Anführung aller 
möglichen Autoritäten neuerdings feſtgeſtellt, daß 
er im Jahre 1543 zu London geſtorben ſei. Die 
Dudley⸗Galerie iſt ebenfalls wieder eröffnet, im 
Kenſington⸗Muſeum kann man jetzt einige vortreff⸗ 
liche alte engliſche Meiſter ſehen, endlich haben wir 
auch die üblichen Winterausſtellungen von Aquarell⸗ 
Malereien. 

Unter den Theatern zeichnet ſich das Court- 
Theatre aus, weil ausnahmsweiſe eine äußerſt gut 
zuſammengeſetzte Truppe daſelbſt zu finden iſt. 
„Biorn“, eine neue große romantiſche Oper in fünf 
Aufzügen, wird in Queens Theatre gegeben. Das 
Libretto iſt von Frank Marſhal und die Muſik von 
Laurocoſſt, Director des königlichen Conſervatoriums 
zu Neapel, componirt. Es iſt eine lyriſche Bear⸗ 
beitung des Shakeſpeare'ſchen Trauerſpieles Mac⸗ 
beth, doch ſpielt die Handlung in Norwegen, an⸗ 
ſtatt in Schottland. ie Muſik ſteht hinter der 
Verdi'ſchen der Oper „Macbeth“ zurück; das Stück 
machte hier Fiasco. Eine fernere Novität iſt im 
Olympic⸗Theatre die „Queen of Connaught“, ein 
iriſche Verhältniſſe 1 Melodrama, das 
auf der gleichnamigen Novelle baſirt und als ein 
—— iriſcher Zuſtände angeſehen werden darf. 
Wenn man bedenkt, daß in England ſelbſt der 
Scharfrichter ſeit Monaten unausgeſetzt Rundreiſen 
unternehmen muß, um Hinrichtungen zu vollziehen, 
ſo ſollten die Engländer es aufgeben, Irland als 
das Land des Mordens und der Greuelthaten dar⸗ 
zuſtellen. Wer in einem Glashauſe wohnt, ſoll 
nicht mit Steinen werfen. Der hieſige Scharfrichter 
hat übrigens Adreßkarten, auf denen er ſich zu 
feige zee empfiehlt. Jüngſt ward mir eine 
olche gezeigt. 

„Pygmalion und Galatea“ nennt ſich ferner 
ein neues Zugſtück im Gaſety⸗Theatre; doch die 
engliſche Sprache paßt nicht für oa Stücke. Es 
giebt nichts Unerquicklicheres z. B. als die Offen⸗ 


der Entwurf Berlin als Sitz des Reichsgerichts in 
Vorſchlag gebracht.“ 

N. Berlin, 6. Febr. Bei Gelegenheit der 
Berathung des Handelsetats wird auch der Zuſtand 
unſerer techniſchen Lehranſtalten mit zur 
Sprache kommen. Insbeſondere wird die Regie⸗ 
rung aufgefordert werden, mit größerer Energie 
als bisher den Mißſtänden der hieſigen Bau⸗ 
akademie ein Ende zu machen. Die vorjährigen 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes auf Heran⸗ 
ziehung tüchtiger Lehrkräfte und miethweiſe Ge⸗ 
winnung von größeren Räumen ſind bis jetzt nur 
in ſehr beſcheidenem Maße zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Auf dem Etat ſtehen zwar zwei neue 
Lehrerſtellen und der Durchſchnitt der Gehälter iſt 
erhöht, aber leider ſind von den 12 älteren Lehrer⸗ 
ſtellen nur 7 factiſch beſetzt, ſo daß die Geſammt⸗ 
heit des Lehrercollegiums nicht entfernt dem einer 
Hochſchule nahe gebracht iſt. Auch die Räume für 
Auditorien, Zeichenſchule u ſ. w. ſind durchaus 
nicht der großen und inzwiſchen noch gewachſenen 
Zahl von Zuhörern entſprechend durch Miethung 
vermehrt. — Ueber die Organiſation und den 
Bau des Polytechnicums hat die Regierung den 
Mitgliedern der Etatsgruppe neulich zwar Mit⸗ 
theilung gemacht, es wird doch aber eine ſchriftliche 
Darſtellung über die bisher getroffenen Einleitungen 
gefordert werden müſſen, umſomehr, als, was man 
gerüchtweiſe über die beabſichtigte Organiſation 
und über den Koſtenanſchlag des Polytechnikum 
hört, ernſthafte Bedenken am Platze ſind. Wenn 
die Perſönlichkeit, welche mit der Ausarbeitung 
dieſer Projecte betraut ſein ſoll und welche früher 
wenigſtens für Iſolirung der Bau⸗Akademie und 
gegen das Polytechnikum thätig war, wirklich zu 
einem Koſtenanſchlage von 11 Millionen gekommen 
ſein ſollte, wobei noch obendrein ein Grundſtück 
an dem entfernten Hippodrom gewählt wäre, ſo 
könnte das nur auf einer falſchen Aae der 
Organiſation und der Aufgaben eines Poly, 
technikums in Berlin beruhen. — Es iſt übrigens bei 
dieſer Gelegenheit die Frage aufgeworfen worden, 
ob nicht die techniſchen Lehranſtalten bei dem für 
den nächſten October in Ausſicht ſtehenden all⸗ 
gemeinen Unterrichtsgeſez mit zur Regelung 
kommen würden. Da über dieſe Frage verſchiedene 
Anſichten ausgeſprochen ſind, To conſtatiren wir 
auf Grund eingezogener Erkundigungen, daß in 
dem Unterrichtsgeſetz nur diejenigen Schulen 
berückſichtigt werden ſollen, welche den Zweck der 
allgemeinen Bildung verfolgen, nicht alſo auch 
diejenigen, welche eine beſtimmte Fachbildung 
erſtreben. Nur betreffs der Fortbildungsſchulen, 
welche ja wenigſtens zum Theil zugleich Fachſchulen 
ſind, wird in dieſer Beziehung eine Ausnahme ge⸗ 
macht. Bei dieſer Lage der Dinge wird man ſich 
ernſthaft zu überlegen haben, ob nicht das 
Abgeordnetenhaus ſeinerſeies auf eine geſetzliche 
Organiſation des techniſchen Unterrichts zu dringen 
haben wird. 

— Eine Anregung zur Aenderung des be⸗ 
ſtehenden Reichs⸗Conſulatsweſens wird neuer⸗ 
dings wiederum durch den Hinweis auf die That⸗ 
ſache gegeben, daß deutſche Wahlconſuln in 
verſchiedenen Hafenplätzen gleichzeitig auch Conſuln 
anderer Nationen ſind, was in vielen Fällen zu 
unliebſamen Zwiſchenfällen führen muß und führt. 
Demgemäß wird eine Denkſchrift an den Reichs⸗ 
kanzler vorbereitet, worin derſel 
ſoll, in von deutſchen Schiffen viel beſuchten Häfen 
lediglich Berufs conſuln anzuſtellen, dann aber 
dahin zu wirken, daß die Reichsconſuln ausſchließlich 
dem Deutſchen Reich ihre Dienſte widmen. 

Mainz, 4. Febr. In den jüngſten Tagen 
macht ſich hie und da eine ſtrengere Handhabung 
der kirchenpolitiſchen Geſetze gegen den 
Ultramontanismus bemerkbar. Der ſchon vor 
einiger Zeit gegen den Caplan in Heidesheim 
(Didcefe Mainz) wegen unbefugter Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung iſt nunmehr eine ſolche gegen den Biſchof 
von Ketteler ſelbſt gefolgt, und zwar wegen geſetz⸗ 
widriger Anordnungen in derſelben Pfarrei. 
Ferner iſt gegen denſelben Unterſuchung eingeleitet 
wegen Beſetzung der Pfarrei Budenheim ohne die 
geſetzliche Anzeige. — Bezüglich der aus der 
evangeliſchen Landeskirche us getretenen 
iſt, offenbar mit Genehmigung des Miniſteriums, 
C ͤ ĩ²˙ . . ̃⁵⅛˙ LL ˙ my. ———— 


Poſtverein find, wie man der „N. 3.“ ſchreibt, 
wieder eine 
treten. 
dieſes Jahres an definitiv angehören: die britiſchen 


poftverein endgiltig angehören. 
Geſuche um Aufnahme vor von dem Kaiſerreich 


gieſiſchen Colonien und endlich von der argentiniſchen 
Republik. Die geſammten ſpaniſchen Colonien und 
der Kaiſerſtaat Braſilien ſind ebenfalls in den Welt⸗ 


„Avenir de la Haute⸗Saone“, der ſeiner Zeit zu 
lebhaften Debatten in der Deputirkenkammer Anlaß 
gegeben, iſt vorgeſtern im oberſten Gerichtshofe 
zum Austrage gekommen. 
hatte bekanntlich in einem Artikel die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß 
Commiſſionen von 1852 Theil genommen, ſich 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht habe. 


belangt. In erſter Inſtanz war der Herr Gerichts⸗ 
Präſident abgewieſen worden; 
jedoch verurtheilte das Blatt zu einer namhaften 
Geldſtrafe und erklärte ſogar in dem Erke i 
daß die i der gemifi 


elbe erſucht werben nur ihre Pfl. 


Nichtigkeitsbeſchwerde ein und der oberſte Geri 
hof hat, nach Anhörung umfangreicher hen 


. 2 * 


eine Verfügung des Kreisamtes Worms erſchienen, 
die, an 17 Bürgermeiſtereien gerichtet, wie folgt 
lautet: „Zur Aufklärung wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht: 1) die ſchulpflichtigen Kinder der freien 
Proteſtanten können an dem evangeliſchen Religions⸗ 
unterrichte, welcher in den Volksſchulen ertheilt 
wird, keinen Theil nehmen. Die Eltern dieſer 
Kinder ſind vielmehr verpflichtet, auf ihre Koſten 
einen tauglichen Lehrer für Ertheilung des 
Religions⸗Unterrichtes in den Grundſätzen der 
Lehre der freien Proteſtanten zu beſchaffen; 2) das 
evangeliſche Pfarr⸗ und Kirchenvermögen verbleibt 
im Eigenthum der Civilgemeinde und geht weder 
ganz noch theilweiſe an die freien Proteſtanten 
über. Selbſt die Benutzung der evangeliſchen 
Kirchen zum Gottesdienſte iſt den freien Pro⸗ 
teſtanten nur nach vorher eingeholter Erlaubniß 
der oberen kirchlichen Behörden geſtattet; 3) die 
in der evangeliſchen Landeskirche Verbliebenen 
haben die Kirchenſteuer, welche auf die Ausgetretenen 
entfallen wäre, nicht zu bezahlen. Worms, 31. Ja⸗ 
nuar 1877. Großherzl. Kreisamt Worms. Lotheißen.“ 
Auch in Odernheim iſt der Fall vorgekommen, 
daß der proteſtantiſche Pfarrer das Begräbniß 
eines zum Freiproteſtantismus übergetretenen 
Ortsbürgers verweigerte, ſo daß daſſelbe der 
deutſch⸗katholiſche Prediger in Oſthofen vornehmen 


mußte. 
Schweiz. 
Bern, 4. Februar. Dem internationalen 


nzahl Länder, reſp. Colonien, beige⸗ 
Und zwar werden demſelben vom 1. April 


Colonien: Ceylon, die Straits⸗Settlements (Penang, 
Malacca und Singapore), Labuan, Mauritius und 
die dazu gehörigen Inſeln, ferner die Bermudas⸗ 
Inſeln, Jamaica, Trinidad und das britiſche 
Guyana. Vom 1. Mai d. J. ab werden ſodann 
ſämmtliche Colonien der Niederlande dem Welt⸗ 
Zur Zeit liegen 


Japan, der britiſchen Colonie Hongkong, den portu⸗ 


poſtverein aufgenommen worden, doch iſt der Zeit⸗ 
punkt des definitiven Beitritts zur Zeit noch nicht 


beſtimmt. 
Frankreich. 


+!+ Baris, 5. Febr. Der Prozeß des 


Das genannte Blatt 


Jeder, der an den gemiſchten 
ulbig | Der 
Präſident des Appellationsgerichtes von Beſangon, 
der auch bei den gemiſchten Commiſſionen fungirt 
hatte, bezog dieſe Bemerkung auf ſich und hatte in 
Folge deſſen die Zeitung wegen „Diffamation“ 


die zweite Inſtanz 


cht gelben Hüten. 


er veru 
Redacteur des republikaniſchen Blattes 0 


legt die 


in welchen der General⸗Procurator Benouard 

auszuführen bemühte, daß in dem fraglichen Artikel 
nur ein hiſtoriſches Urtheil, und nicht ein perſönlicher 
Angriff vorgelegen hätte, die Nichtigkeitsbeſchwerde 
kei In den Entſcheidungsgründen heißt 
es, daß die Geſetzlichkeit der gemiſchten — 
nicht beſtritten werden könne und es daher eine 
Schmähung (outrage) ſei ihre Mitglieder zu be⸗ 
ſchuldigen, ſich an einem Verbrechen betheiligt zu 
haben. Die „République Frangaiſe“ äußert ſich 
darüber: „Wir würden die politiſchen Conſequenzen 
dieſes Urtheils vergebens zu bemänteln ſuchen. 
Wie wir aus den Commentaren der Feinde der 
geſetzlichen Regierung haben hören müſſen, 
erblicken fie in dieſem Erkenntniß eine Kriegs- 
erklärung an die Republik, gegen welche es im 
PPP 


bach'ſchen Operetten im engliſchen Gewande. Die 
Vorſtellungen von „Les Danicheff“ im St. James⸗ 
Theatre werden ziemlich gut beſucht, während im 
Prince of Wales⸗Theatre „Peril“ ſtets vor vollen 
Häuſern gelpielt wird. Die italieniſche Oper geht 
erſt Ende März hier ein, bis dahin giebt es keine 
Oper, aber an Concerten iſt kein Mangel. 
Sothern, der berühmte amerikaniſche Schau⸗ 
ſpieler, hat U. S. Gilbert L 2000 für ein fünf⸗ 
ausſchl Schauſpiel geboten, wofür er jedoch das 
ausſchließliche Bühnenrecht für das Stück in 
England und Amerika offerirt. England beſitzt 
keine Schauſpieler. — Herr Irwing, der jetzt im 
ar „Richard III.“ giebt, ſoll mir dies nicht 
übel nehmen — aber er iſt kein großer Künſtler 
Es iſt aber auch nicht möglich, daß ſich hier große 
Schauspieler heranbilden. Im weiten England 
findet ſich nicht eine einzige Theaterſchule, jeder 
Schauspieler belehrt ſich daher ſelbſt und das 
engliſche Sprüchwort „il you teach yourself, your 
teacher is a dunce or a fool“ 9 — ſich hierbei 
nur zu oft beſtätigt. Schauſpiel⸗Directoren ſehen 
bei den Schauſpielerinnen nicht ſo ſehr auf die 
Fähigkeiten als auf die äußeren Vorzüge der ſich 
meldenden und ſelbſtverſtändlich muß die Kunſt 
dabei in Verfall 6 wenn ſich auch die Dar⸗ 
ſtellerinnen ſchnell in koſtbaren Equipagen und 
reichen * zeigen können 
Die Winterſaiſon iſt nunmehr nahezu zu 
Ende und mit ihr find auch die Kindergeſellſchaften 
gottlob entſchwunden. Wann werden die Mütter 
zeſcheidter werden und dieſer modernen Unſitte ein 
Ende machen? Mit 10 oder 11 Jahren ſind die 
jungen Mädchen ſchon blaſirt, uud es ſagen ihnen 
Kinder⸗Geſellſchaften nicht 8 zu. Sie ſind als⸗ 
dann nur befriedigt, wenn fie in den Soircen 
junge Herren antreffen, von denen ſie ſich den Hof 
machen laſſen können. Wohin ſoll das führen? 
Uns ſteht für demnächſt eine große Invaſion 
bevor: nämlich eine Annoncen⸗Invaſion. Ein 
Herr läßt jetzt Rundreiſen hier und in Frankreich 
machen, und den Hotels und Reſtaurationen 
irdenes Tafelgeſchirr unentgeltlich anbieten. Sie 


müſſen ſich nur gefallen laſſen Teller zu nehmen, 


deren Rand an Stelle der Verzierungen rund 
herum mit Annoncen beſäet iſt. Die Annoneirenden f 
haben natürlich zu bezahlen je nach der Zahl der 
Teller, die ſie bedruckt zu ſehen wünſchen. In der 
That eine neue Idee, hoffentlich ſorgt der Unter⸗ | 
nehmer dafür, daß ſich nicht Annoncen auf den 
Tellern befinden, die geeignet ſind, den Appetit zu 
verderben. Wie wäre es, weun Hotelwirthe auf 
den Gedanken kämen, die verſchiedenen Speiſen 
mit Annoncen zu verſehen, damit die ſie Leſenden 
ſie deſto ſicherer in ſich aufnehmen und behalten. 
Ich ſtelle dieſe Idee allen Speiſewirthen und 
Hotelbeſitzern unentgeltlich zur 8 
Die Reſtaurants und Küchen bringen mich da 
ſchließlich noch auf das Thema von der Rinderpeſt. 
Die Hausfrauen ſind in großer Noth. Die Männer, 
welche jetzt eher weniger als mehr verdienen, wollen 
das Hausſtandsgeld nicht erhöhen, ihren Braten 
wollen ſie aber auf dem Tiſche haben. Die 
Schlächter ſteigern die Preiſe und manche Gattin 
wird ſich gezwungen ſehen, die kleinen Erſparniſſe 
am Hausſtandsgelde, die ſie geſchickt in allen 
möglichen Ecken zu verbergen wußte, um ein 
Bändchen, oder ſonſt irgend eine Schnurrpfeiferei 
für die Toilette kaufen zu können, dem wirklichen 
Zwecke der Wirthſchaft 5 widmen. Uebrigens hat 
ſich Hilfe eingeſtellt. us Amerika kommen jetzt 
ganze Ladungen geſchlachtetes Vieh herüber, das 
ganz vortrefflich ſein ſoll und um die Hälſte deſſen, 
wes man für engliſches Rindvieh bezahlt, zu er⸗ 
langen iſt. Das macht den Schlächtern aber einen 
Strich durch die Rechnung und ſie nehmen zu allen 
möglichen Mitteln ihre Zuflucht, um das amerikaniſche 
Fleiſch in Verruf zu bringen. Sie möchten es 
nämlich ſelbſt ſehr gerne für britiſches verkaufen, 
um ihren Profit noch mehr zu ſteigern. Aber das 
Publikum muß gegen das ameritanifche Vieh ein⸗ 
genommen werden. Was geſchieht? Man kau 
alte a. und verſchleißt das Fleiſch als amerikani⸗ 
ſches. Ein genialer Gedanke, der aber ſchon von 
der Preſſe entdeckt worden iſt, die alsbald das 
Publikum vor dieſem Betrug gewarnt hat. (H. N.) 


— oz 
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ahre 1851 erlaubt geweſen ſei, alle Geſetze mit 7 000 000 L. angeſchlagen. — Der „Standard“ 
94 en zu treten, und gegen die daher das Nämliche vernimmt, daß die ägyptiſche Regierung im Be⸗ 
auch heute erlaubt ſei. Dieſe Auslegung wollen griffe iſt, ein Geſchwader in das Rothe Meer zu 
ſie jetzt vor allen Gerichten verwerthen, bei denen ſie ſenden, um die des Sklavenhandels . 
5 einige mißvergnügte, nach den Fleiſchtöpſen Häfen zu beſuchen. — Bekanntli iſt der Beſchluß 
des Kaiſerreichs zurückverlangende Anhänger 
zählen. Aller Ehrgeiz, Groll, Vorurtheil, Kaſten⸗ 
geiſt wird von ihnen ausgebeutet und fie bes 
haupten, mit dieſer Rehabilitirung der gemiſchten 
Commiſſionen den offenbaren Beweis geliefert zu 
haben, daß der Richterſtand ihnen gehört und 
gewiſſermaßen die Citadelle ihrer Oppoſition iſt.“ 
— Die „Patrie“, ein entſchieden freihändleriſches 
Blatt, wie es alle bonapartiſtiſchen Organe ſind, 
bemerkt in einer Note, die ſich angeblich auf einen 
Bericht über deutſchen Handel und Gewerbe ſtützt: 
„Deutſchland, welches in commercieller und indu⸗ 
ſtrieller Beziehung arm zu nennen iſt, richtet ſich 
mit jedem Tage mehr auf und wird uns bald eine 
furchtbare Concurrenz machen. Es läßt die Leute 
ruhig reden, und gerade wie es ſich vor 1870 wohl 
ehütet hat, die unſinnigen Angaben, welche über 
eine Wehrkraft verbreitet waren, zu widerlegen, 
hütet es ſich auch jetzt, den irrigen Darſtellungen 
von der Lage ſeines Handels und ſeiner Induſtrie 
entgegenzutreten. Wir ſind vielleicht die einzige 
Nation, die noch nicht gewahr geworden iſt, daß 
Deutſchland in einem gegebenen Augenblicke eine 
Handelsmacht ſein könnte, mit welcher man wird 
rechnen müſſen. Seine Weigerung, ſich an unſe⸗ 
rer Ausſtellung zu betheiligen, war von ihm, das 
möge man ſich nur geſagt ſein laſſen, ein Act der 
Weisheit, wie wir es nächſtens beweiſen werden“. 
— Die „Droits de l'Homme“ veranſtalten nächſten 
Freitag, als am erſten Jahrestage ihrer ſchickſal⸗ 
reihen Exiſtenz, ein Bankett in Saint⸗Maude, 
welches leicht die Verhältniſſe einer großen radi⸗ 
calen Demonſtration un an — Pele 
i „Fille Angot“, der „Petite ; N N 
P . — 4 Nen aijanee Thatſache, daß ſich während der . ein 
cheater eine neue dreiactige Operette: „La Marjo⸗ ag alot ee > Wablüf de 75 
laine“ zur Aufführung, für welche ihm ſeine alten ſtanden und der Stimmengabe mehrerer Wähler bei⸗ 
Mitarbeiter, Letterrier und Vanloo, einen ebenfo| gewohnt hat, eine zur Caſſirung der Wahl berechtigende 
obſcönen als abgeſchmackten Text geſchrieben haben erhebliche Unregelmäßigkeit nicht zu erkennen ſein. Ebenſo 
Die von einer prickelnden Muſik getragenen Zoten ſtebt es Jedermann frei, während ber öffentlichen Aus» 
finden bei dem ſpeciellen Publikum vieles Theaters] legung ve er 1 5 
i i i m hieſige s 
und dieſer u Beifall. den ee gel ne sur 8 ee 10 u 
5 0 3 dramatiſchen Vorleſun e ofſchauſpieler er, 

Rom, 3. Februar. Geſtern beendigte das Portege der nee Brebiger Röckner, Realfhullehrer 
Abgeordnetenhaus die Berathung über 2 Weidemann und Lehrer Kranki. Erſterer ve 
vom Kriegsminiſter eingebrachte Geſetz zur Ab⸗ 
änderung und Vermehrung der militériſchen 
Territorial⸗Bezirke und genehmigte es mit 1943 
Stimmen gegen 72. Danach ſoll Italien künftig 
in 10 Armeecorps⸗Diſtricte, in 20 Divifions- 
Diſtricte, in 88 einfache und in 20 höhere Militär⸗ 
2 eingetheilt werden. Für die Artillerie 
follen 6 Territorial⸗Commando's und 12 Directio⸗ 
nen, für das Geniecorps 6 Territorial⸗Commando's 
und 16 Territorial⸗Directionen, für das Medicinal⸗ 
weſen 20 Territorial⸗Directionen und für das 
Intendanturweſen 20 Territorial⸗Directionen ein⸗ 
gerichtet worden. — Von den Ausſchüſſen, welche 
mit der Begutachtung des von Cairoli, Garibaldi 
u. |. w eingereichten Vorſchlags: „die noch lebenden 

elden von Sapri“ mit jährlich 1000 Lires zu 
dotiren, beauftragt waren, haben 2 die Ablehnung 
deſſelben und 6 die Vertagung vorgeſchlagen. 
Einige Referenten haben begehen daß, wenn 

das G a ‚alle Patrioten, die ſeit 
60 Jahren irgendwo bei einem Freiheitskampfe ſich 
betheiligten, pecialbelohnungen verlangen würden, 
andere haben gefürchtet, daß die Vorlage, ſogleich d 
nach dem Florentiner Urtheilsſpruche eingebracht, 
Veranlaſſung zu neuem Parteihader geben könne, 
und haben deshalb die Vertagung begutachtet. 
Nicotera's „Verſagliere“ theilt mit, das Miniſterium 
hätte feinen Freunden gerathen, für die Vertagung 
einzutreten, theils um den Forderungen anderer 
Freiheitskämpfer zu entgehen, theils auch darum, 
weil der Verleumdungsprozeß u in der Appellation 
ſchwebt. — Nicotera, der von ſeiner Reiſe zurück⸗ 
ekehrt iſt und geſtern wieder am Miniſtertiſche 
hab, hat bereits Herrn Cairoli erſucht, jenen Vor⸗ 
ſchlag vorläufig wieder zurückzuziehen. 

England. 

London, 5. Febr. Ungeachtet der ſtrengen 
Maßregeln, welche zur Unterdrückung und Fern⸗ 
haltung der Rinderpeſt vorgenommen worden ſind, 
wird befürchtet, daß krankes Vieh von London aus 
nach dem Lande weitergebracht, und fo der Krank⸗ 
heitskeim weiter ausgeſtreut worden ſein möchte. 
Der Geheime Rath hat deshalb die Ortsbehörden 
im Lande aufgefordert, ein beſonders ſcharfes Auge 
auf das mit in ihren Bezirken zu richten, und im 
Falle von Erkrankungen alsbald die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Auch hat er ſtrenge 
Vorſchriften zur Verhütung der Verbreitung der 
Viehſeuche auf Märkten erlaſſen. Märkte find von | „M 
Montag ab allein mit ausdrücklicher Erlaubniß des 
Geheimen Raths geſtattet. — Die Frage der Ueber⸗ 
nt der Waſſerleitungen in London auf die 
Stadt lag dem ſtädtiſchen Arbeitscomite in geſtriger 
Sitzung zur e vor. Von Bee 
Seiten wurde N ich ohne weiteres Beſinnen 
für die Zweckmäßigkeit dieſer Reform zu erklären 
und die nöthigen Vollmachten vom Parlament zu 
erbitten. Die große Mehrheit ſtimmte indeſſen für 
eine mehr abwartende Politik. Die Frage iſt zur 
weiteren Erörterung an einen Ausſchuß verwieſen 
worden, welcher bis October Bericht erſtatten ſoll. 
In den Provinzialſtädten wird übrigens die Ueber⸗ 
tragung des Gas⸗ und Waſſerweſens an die Ge 
meinde⸗Behörden immer allgemeiner und bewährt 
ſich auch. Es iſt alſo anzunehmen, daß dieſes Ziel 
mit der Zeit auch London erreichen wird. — 
Aus Weſtafrika wird das Ableben des Gouver⸗ 
neurs der Gambia⸗Colonie, Cooper, gemeldet. 
Derſelbe erfreute ſich unter den Eingeborenen in 
Fele ſeines Muthes und ſeiner Feſtigkeit des 

einamens: „der Löwe“. — Der eben erſchienene 
Jahresbericht über mildthätige Bereine in London 
eigt ſtetes Wachsthum der Wohlthätigkeit an. 
kachweisbar ſind den Vereinen, welche Berichte 
einſenden, im Jahr 1875 4114849 L. eingezahlt 
worden gegen 3 975 581 L. im Vorjahre. Die 
f . — eit der Kirchengemeinden und der 

Privatleute iſt dabei ür außer Acht gelaſſen. 
Beiläufig geſagt, ſchlägt Carl Shaftesbury, auf 
dieſem Felde eine hohe Autorität, die Summe, 
welche in London jährlich in wohlwollender Ab⸗ 
ſicht an betrüſeriſche Bitſſteller gezahlt wird, aul] Leben der Pflanzen im Winter“, von Hrn. Dr. Zaczeki burg, Weblau. Es dürfte ſich empfehlen, bei der von 
250 000 L. Alles in Allem wird die jährliche] Ader „Nahrungsmittel und Ernäbrung. Der Frage- der näcften General-Berfammlung um vollsiehenben 
Ausgabe für wohlthätige Zwecke auf 6 bis“ kaſten enthielt 55 Fragen wiſſenſchaftlichen und gemein. Neuwahl den Vorſitz einem der Vertreter der größeren 


niltzigen Inhalts, welche meiſtens durch allgememe Dis ⸗ 
cuſſion ſofort beantwortet wurden. Mehrere derſelben 
gs 12 8 zu größeren Vorträgen Veranlaſſung. 
ußer den Vorträgen und Fragebeantwortungen wurde 
der Quartettgeſang tüchtig gepflegt. Eine Bibliotbek 
konnte jedoch wegen Mangels an Mitteln noch nicht 
angelegt werden. Nachdem die geſchäftliche Seite des 
7 — beendet war, vereinigte ein Feſteſſen, ferner 
eſang, Tanz und theatraliſche Unterhaltung die Theil⸗ 
nehmer in ſchönſter Eintracht bis zu Bee Stunde. 
Möge es der nützlichen Wirkſamkeit unſeres Männer⸗ 
Vereins nie an tüchtigen opferwilligen Leitern und 
Mitwirkenden fehlen. 
© Aus dem Marienburger Werder, 6. Febr. 
Das Deichamt hatte ſich am 2. d. M. im Dentſchen 
Hauſe in Neuteich zu einer Sitzung vollzählig ver⸗ 
ſammelt. Es gelangte nach Ertheilung des Zuſchlags 
auf die Submiſſions⸗Offerten zur Stein⸗ und Kies⸗ 
lieferung für Deich⸗ und Uferbauten für dieſes Jahr 
nochmals die Betheiligung anden Eisſprengungs⸗ 
koſten in der untern Weichſel zur Berathung. Der 
Königl. Regierung war der Deichamtsbeſchluß vom 
9. Dezember v. J., welchen wir damals mitgetheilt 


Verbandsſtädte (Elbing, Thorn, Memel oder 


Beitritt der noch fehlenden größeren Städte der Provinz 
erleichtert werden würde. — Da mit Einrichtung der 


bisherigen Unterrichtslocalitäten im neuen Schulgebäude 
räumen muß, ſo werden gegenwärtig die erforderlichen 
Vorbereitungen zur Beſchaffung anderweiter Räumlich⸗ 
keiten für dieſe Schule getroffen. Die Frage, ob ein 
Neubau ausgeführt oder ein bereits vorhandenes 
Privatgebände zu dieſem Zwecke acquirirt werden ſoll, 
it noch nicht definitiv entſchieden. 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 

Konftantinopel, 6. Febr. Die hieſigen 
Journale geben als Grund des Sturzes Midhat 
aun die Entdeckung eines von dieſem organi⸗ 
irten Complotts an, durch welches Hamid geſtürzt 
und durch Murad erſetzt werden ſoll. In der 
Nacht von Sonntag auf Montag verſammelten 
ſich Mahmut Dimat Paſcha, Redief Paſcha und 
haben, zur Keuntniß gebracht, von derſelben aber die Bente biete Mid 5 eg 
Bedingung, die Sprengung bis zum Pieckeler Canal | z; Bewei 1 S [ be b . 
herauf durchzuführen, als in den ſelteſten Fällen gelungen | Ne Beweiſe ſeiner Schuld beigebracht hatten. Der 
und unerfüllbar bezeichnet worden. Auch gegen den Sultan ließ Midhat die Wahl, entweder wegen 
Vertheilungsmaßſtab der Koſten in der beantragten Hochverraths vor Gericht geſtellt e oder 
Weiſe fand die Königl. Regierung Verſchiedenes zu er, in die Verbannung zu gehen. idhat wählte 
innern, wobei fie mittheilte, daß der Deichverband des die Verbannung und ließ ſich nach Brindiſi führen. 
Danziger Werders ſeine Betheiligung an den Koſten Der Hatt des Sultans, welcher die Abſetzung 
der Arbeitslöhne, nur für die Sprengungen unterhalb angezeigt, beruft ſich auf den Artikel 113 der Ver⸗ 
Dirſchau mit ö; beſchloſſen, für die 15 dige ür fa ung, welcher dem Sultan die Befugniß giebt, 


oberhalb Dirſchau aber abgelehnt habe, da dieſe für diejenigen aus der Türkei zu verbannen, welche 


das Danziger Werder von keinem Intereſſe find, daß [diefen 
ferner der Deichverband der Falkenauer et die Sicherheit des Staats gefährden. 


1/7 der Arbeitslöhne und fonftigen Nebenkoſten für die 
Eisſprengungen und der Deichverband der rechtsſeitigen 
Nogat⸗Niederung 2/7 übernommen habe. Das Dlichamt 
des großen Marienburger Werders ſollte nun nach der 
Regierungs⸗Verfügung ſeine bedingungsloſe Betheiligung 
mit ½ der Koſten ausſprechen, wenn die Staats 
Bedeung ne achat 55 feld Gprengmaterial Bie ae 
Bedienungsmannſchaften deſſelben übernehme. Die Vers 7 
ſammlung fand die von der Königlichen Regierung an⸗ Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
geführten Gründe bei der jetzigen Sachlage nicht mehr 7. Februar. — 

zutreffend, da die Sprengungen ſehr gut bis zum Piekeler Geburten: Fleiſchermſtr. Carl Heinrich Broſe, T. 
Kanal durchgeführt werden können, im Uebrigen auch — Schuhmacher Auguſt Kaſch, T — Büreau⸗Gehiiſe 
keine Veraulaſſung, von dem Beſchluß am 29. Dezember] Joachim Herrm Lange, T. — Schmied Joſef Belan, 
v. J. abzugehen, nach welchem der Deichverband / S. — Arheiter Auguſt Ferd. Marſchalk, T. — Fleiſcher 
der geſammten Koſten incl. für Sprengmaterial für die] Tb. Alb Cunardt. S. — Arbeiter Joh. Aug. Hübner, 
Sprengung bis zur Theilungsſpitze am Piekeler Kanal er⸗ S. — Bäcker Friedr. Wilh. Koſchnick, S. — Schiffs⸗ 
ftatten will. — Das Deichamt berieth ferner über das Inven⸗ 33 Otto Herm. Jopz, T — Arbeiter Chriftian 
tarium, von dem Waſſerbaumeiſter Panſe unterm] Bebrendt, T. — Arbeiter Korſchewski, T. — Unehel. 
10. Oct. v. J. aufgeſtellt — betreffznd die vom Fiscus] Geburten: 3 S., 1 T. 

an den Deichverband zur Unterhaltung abgegebenen: Aufgebote: Arbeiter Auguſt Robert Schafrauski 
Deiche der canaliſirten Tiege. Herr Deichinſpector Bauer | mit Roſalie Emilie Raulin. — Seemann Carl, ft 
hatte ein Gutachten über daſſelbe ausgearbeitet, welches 
vorgetragen wurde und nach welchem die Verſammlung 
die Ergänzung reſp. Berichtigung der Vorlage wünſchte. 
Der Antrag der Gemeinde Palſchau um Bewilligung 
der Löhne fir Schälungsarbeiten wurde abgelehnt, da 
nach § 25 des Deichgeſetzes vom 28. Januar 1848 dieſe 
Arbeiten unentgeltlich zu leiſten ſind. Als ſtellvertretender 
Deichhauptmann wurde auf die nächſte Periode Herr 
Deihhauptmann Pohlmann in Fürſtenwerder durch 
Acclamation wiedergewählt. Als Mitglied der Kaſſen⸗ 


gefaßt worden, die „Nadel der Kleopatra“, jenen 
alten Obelisken, den der Vicekönig den Engländern 
geſchenkt hat, demnächſt in eine Kiſte, wenn man 
ſo ſagen darf, verpackt oder durch Holzbekleidung 
in eine Art Seeſchlange umgewandelt, hierher zu 
flößen und dem Trafalgar Square gegenüber auf⸗ 
zuſtellen. „Daily News“ theilt mit, daß Mr. 
Erasmus Wilſon, Mitglied der „Royal Society“, 
die Koſten der Ueberführung auf ſeine alleinige 
Rechnung genommen hat. Der Transport dürfte 
En Herrn auf 30: bis 40 000 Pfd. St. zu ſtehen 
ommen. 


Danzig, 8. Februar. 

* Nach einer jüngft in Kraft getretenen Abänderung 
des ſpaniſchen Conſulartarifs wird für die 
Prüfung und Beglaubigung der Facturen die conſulari⸗ 
ſche Gebühr nicht mehr nach der Stückzahl der ver⸗ 
ſchifften Güter, wie dies früher beſtimmt, ſondern viel⸗ 
mehr allgemein nach dem Gewichte berechnet, unter 
Wegfall der für Ladungen von weniger als fünfzig 
Tonnen angeſetzten höheren Gebühr. Auf Grund einer 
Mittheilnng des Auswärtigen Amts hat der Handels⸗ 
miniſter dem Handel und Schifffahrt treibenden Publikum 
dies zur Nachricht bekannt machen laſſen. 

— In Betreff der Stadtverordnetenwahlen 
iſt von der königl. Regierung zu Potsdam dieſer Tage 
in einem Beſchwerdefalle eine Eutſcheidung dahin er: 
gangen, daß ein Jeder, auch wenn er nicht 
Wähler iſt, dem Wablacte beiwohnen und 
während der Zeit, wo die Wählerliſte öffentlich aus, 
liegt, Abſchrift von derſelben nehmen kann. Es 
heißt in der betreffenden Verfügung; die Städteordnung 
enthält keinerlei Vorſchriften darüber, ob die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen öffentlich abgehalten werden ſollen 
oder nicht. Unter dieſen Umſtänden würde and der 


Bratiano-Präfidentichaft und Inneres, Joneshu⸗ 
Unterricht, Chitzu⸗Juſtiz, General Gernat-Strieg, 
Campineauo⸗Aeußeres und Codresku⸗Finanzen. 
Die Beſtätigung dieſer Meldung iſt abzuwarten. 


20 Tage — Roſalie Schade, geb. Bublitz, 54 

Anna Marie Paulig, geb. W. 

verſtorbenen Maurers Anton Ruhnau 2 J. — T. d. 

Eiſengießermeiſters Aug. Schäfer, 27 J. — Emilie 
Wilhelmine Nepp, geb. Fuchs, 66 J. — S. d. 
Schloſſers Guſtav Adolf Schmidt, 17 T. — Albertine 
Pockſcherwinski, geb. Oſſowski, 37 J. — S. d. 
immermeiſters Paul Heidinger, 5 J. — T. d. Arb. 
ohaun Wilinski, todtgeboren. — Arb. Ernft Emil 
ouftantin Belau, 29 J. 


Schiffs⸗Liſte. 
RNenfabhreſſet. 7. Febr. Wind: S 
Ungekemmen: Induſtrie, Fretwurſt, Gloncefter, 


alz. 
Geſegelt: Baidar (SD.). Fredrikſen, Pillau, leer. 
Unfommend: 2 (Soden Ane ae 


in Ausſicht ftellte._ Am vergangenen Montag ſprach 
Herr Kranki über Schutz und ce Nas der Inſecten 
und wies nach, wie dieſe zahlreichſte Klaſſe des Thier⸗ 


von oberhalb, Zus von unterhalb. Das Deihamt 


Bͤrſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


Ber 18 RL Februar. 
18.0.6. 4 
Br. 4½ con. K 


bei Cloſſowo proteſtirt wird, bevor nicht 


Geigen | | 

April⸗Mar 222 bee Wftp. 3/% Pfdb.“ 82, 
Mai⸗Juni 223 1253,50] do. 4% B do. 94 

Roggen do. 4/40 de. 101, 40010140 
Abpril-Mai 163,50 163,500 Verg.⸗Märk. Eiſb. 78,70] 78,50 
Mai⸗Juni 161,50162 ombardeulex. Cp. 129,50128 
Vetroleum 


N 200 K 
Vera 36,50 37,10 
Rub April⸗Mai 73,40 73 


Eſchenkruge welches nur 70 Ruthen breit iſt, erweitert 
it. Zum Schluß theilte der Vorſitzende noch einige 
anf ia 06 Verfügungen a 1 8 ha enz 
e un te Herbeiſchaffung der Eiswach⸗ 

Materialien und Utenſilien. 
u. Marienwerder, 6. Februar. Wie der ſin⸗ 


für gehören, vereinigen ſich in ſchönſter Weiſe in ihrer 


S 
8 


„ 


- 7 ; 
Rhein. Eiſenbahn 109,400109,40 


55,20 Den. Bantnoten 164, 

Ung. Schaz-A. II. 80,40, 80,10 Wechſelers. Son — 

Uagar. Staatk⸗Oſtd.⸗Prior. G. II. 56,50 

Wechſelcurs Warſchau 8 Tage 252,60. 
Fonds börſe feſt. 


Bei der jetzigen oft rauden und ungeſunden 
Witterung, wo Erkältungen an der Tagesordnung ſind. 
— wir vornehmlich ſorgſame Mütter darauf auf⸗ 
merkſam, wie leicht bei Kindern aus einem anfänglich 
nubedeutenden Hüſteln der qualvolle Keuchhuſten oder 
die 1 Bräune entftehen kaun und wie wichtig 
es 15 . gegen 2 ei 2 a oder 
ü ur Vorbeugun rſelben. i i 
beginnen. — In der geſtrigen Generalverſammlung des ss Hand 2 a Wir glauben bald — en 

Präparat binweifen zu müſſen, beffen außerordentliche 
Nützlichkeit als Schutz⸗ und Hausmittel ſich auf das 
Eclatauteſte berausgeſtellt hat. Es iſt dies der 
rheiniſche Trauben ⸗Bruſt⸗Honig, ein aus Wein⸗ 
trauben-Ertract und feinſtem Rohrzucker dargeſtellter 
höchſt angehen ſchmeckender Saft, allein ächt bereitet 
von W. H. Zickenbeimer in Mainz, dem gerichtlich au⸗ 
erkannten erſten Fabrikanten und Erfinder deſſelben. — 
Auch von mediciniſcher Seite wird der genannte 
Trauben⸗Bruſt⸗Houig immer mehr anerkannt und ver⸗ 
Beet liche 7 nahmhaften Autoritäten als ein gan 
b 1 U h ] 
beſonderen Gasauſtalt für die Bahnhofs⸗Etabliſſements 1 — „An en 7 n bi * Werd 
deſſelben die große Anzahl Atteſte von glaubwürdigen 
Perſonen aller Stäude gelten, ſowie daß die größten 
und voruehmſten Apotheken und Handlungen deuſelben 
ſeit einer Reihe von Jabren führen. — An hieſigem 
Platze iſt der . licht zu bekommen 
bei den Herren J. G. Amort, Langaſſe 4 und Maguns 
Bradike, Ketterhagergaſſe 7. 


ↄ—8Dòͤ— . ———ĩÄ—ßÄ—tv«v˖ ð — — —[— ——œ — 

Submiſſion. Wie ſehr das Submiſſionsverfahren 
abſeiten der Bebörden in den verſchiedenen deutſchen 
Staaten Anwendung findet und Ausdehnung gewinnt, 
beweiſt der Umſtand, daß in dem im Verlage von 
Carl Schüßler in Hannover erſcheinenden „Central⸗ 
blatt für Submiſſionen“ im Monat Januar allein 
155 Termine auf Bau- und Erdarbeiten, 89 bo. auf 
Baumaterialien, 65 do, auf Holz» und Holzarbeiten 
4 bo. auf Papier- und Schreibmaterialten, 19 bo. auf 
Heizungs⸗, Beleuchtungs⸗ und Reinigungsmaterialien, 
58 do. auf Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke, 91 do. 
auf Metalle (rohe uud verarbeitete), 62 do. auf Werk: 
ſtatts⸗ und Betriebsmaterialien, 6 do. auf Fourage⸗ 
. zur Veröffentlichung 
amen. 


willig aus demſelben 8 ſind, gehören dem⸗ 


eit aus 38 itgliedern, welche ftatutenmäßig jeden 
Vienta Sitzung halten. Die Vereinsabende 5 ſind 
durchschnittlich von 20 Perſonen beſucht geweſen. Im 
Laufe des Vereins jahres find 15 größere Vorträge ge⸗ 
halten und zwar 12 von Vereinsmitgliedern und 3 von 


i „Stoffwechſel im menſchlichen Körper“, 
— 8 chi Liebeneiner über „bie Ent⸗ 


burg) zu übertragen, da hierdurch möglicher Weber 


höheren Bürgerſchule die höhere Töchterſchule ihre 


„Bukareſt, 7. Februar. Wie das Journal 
„Timpul“ meldet, beſteht das neue Cabinet: aus 


eiher, 56 J. — T. d. 
d 


U an 

FR zur Prüfung Er in der 
get — 10. Januar cr. bis Ablauf 
der 3 Friſt angemeldeten! —— 


"den 21. März 1877, 
Vormittags 15 Uhr, 
vor dem Commiſſar Hrn. eis⸗Richter 
Biſchoff im . No. 1 anbe⸗ 
raumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 

a einer der Friſten angemeldet haben. 
— af Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


— . er derſelben und ihrer An⸗ 
agen Bea 
Jeder bi er, welcher nicht in un⸗ 
erm gurke einen Wohnſitz hat, muß 
der eldung join Sr erung einen 
am Biegen Orte wohnhaften oder de 
Praxis bei uns kerne — — 
tigten beſtellen und zu ge kten 


een zu 8 vor . 
Neuſtadt W.⸗Pr., den 31. Januar 1877. 


önigl. Kreis⸗Gericht. 
al, I. Abtheilung. ch (9816 


Bekanntmachung. 
Herr Bureau⸗Aſſiſtent Biron von hier 
* en Verwalter der Louis 

seien Concursmaſſe beſtellt. 
Reatabr ⸗Pr., Februar 1877. 
Mönigliches Keile Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Kneiphöfſchen Gym⸗ 
naſium iſt die Stelle eines wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrers, für welche die Lehrfähigkeit in 
den beiden alten Sprachen und im Deutſchen 
für Prima verlangt wird, bei einem Hono⸗ 
rar bon 1500 A. jährlich von Oſtern d. Is. 
ab und zwar dergeſtalt zu beſetzen, daß eine 
Sete a gelt vierteljährige, nur zum 

erſchluſſe geltende Kündigung vorbe⸗ 
halten, dagegen bei bewährter Qualification 
die Aus fiht auf Einrücken in eine ordentliche 
Lehrerſtelle eröffnet wird. Bewerber wollen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Geſundheitsatteſtes bis zum 20. Februar cr. 
bei uns ſich melden. 
Königsberg i. Pr., 1. Februar 1877. 
Maagiſtrat. 
Königl. Haupt⸗ und Reſidenz Stadt. 


Bekanntmachung. 


Vom 15. Februar 1877 ab werden die 
auf den Seiten 17 und 18 des Tarifs vom 
1. Mai 1874 für den directen Hamburg⸗ 
Preußischen 1 22 auf den 
Seiten 15 und 16 des Tarifs vom 1. Juni 


kg 


9878) 


1874 für den directen Bremen⸗ reſp. Ham: 
burg⸗ 18 — Güterverkehr unter ©. für 
die 9 außergewöhnlicher Gegen⸗ 


fände 25 unter D. 
mzugseffecten feſtgeſetzten Dan 
ace ften im Betrage von 
ſe im Verkehr mit — —— Station der 
Lahn amburger und Cöln⸗Mindener Eiſen⸗ 
nicht mehr erhoben. 


r die Beförderung von 
eber⸗ 
2 Mark pro 


Auf vorſtehende Bekanntmachung a nehmend, 
von Verſicherungen jeder Art ſowohl 
lligſten Prämienſätzen. 


5 


vom Jahre 1870. 


Aufolge Geſetzartikel X. bom Sehr ahre 1870 gab die Königl. 
ungariſche Regierung 9 nlehen aus, beſtehend aus 
Serien, jede Serie trägt die 1 bis 100, jedes 0038 beſteht aus 
2 halben Br a 50 Gulden 

nlehen wird getilgt durch jährliche 3, und Amal ſtatt⸗ 
findende Prämien⸗Ziehungen, bei welchen Serie und Nummer zuglei 


gezogen werden und wobei Hauptgewinne von 


150,000, 100,000 Gulden, nit nnd 


andern 7 Treffern zur Auszahlung kommen. 
128 fl. beträgt, und 


Der kleinſte Treffer, welcher jest l 
bis 200 


von Jahr zu Jahr mit 4 fl. ſteigt, erhöht ſich fl. 
Jedes Loos muß mindeſtens mit dem kleinſten 
Treffer gezogen werden, da keine Nieten exiſtiren. 


Nächſte Ziehung 15. Februar. 


Wir verkaufen dieſe Looſe folgendermaßen: 
Ein St. 100 Gulden⸗Loos in 20 monatl. Raten à 10 Mk. 
Ein = 50 Gulden⸗Loos in 20 monatl. Raten à 5 Mk. 


Zahlung der erſten Rate erhält der Käufer eine beſtimmte 
Serie er o. des betreffenden Looſes und ift alleiniger Eigenthümer 


aller darauf fallenden Gewinne. 
Gewinn⸗Liſten prompte A net Auswärtige Beſtellungen 
mittelſt Poſtvorſchuß der erſten 


werden bis zum 15. Februar au 
Allgemeine Prämien⸗ und Rentenbank 


erledigt. 
Stein & Oo., Commandit⸗Geſellſchaft, 


Berlin, Unter den Linden 41. Berlin. 


ate 


ECC 


Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 


zu Brandenburg . 
Gegründet 1846. 


Kauf bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich dem 


Kaufmann Herrn Rud. Magendanz in Mewe 


eine Agentur obiger Geſellſchaft übertragen habe. 


Danzig, den 6. Februar 1877. 


Der General⸗Agent: 


F. Rodeok. 


ei harter als 


Mewe, den 6. Februar 1877. 


Rudi. Magendanz. _ 
Da zu 


9. Nud. Mae 
Wichtig für Induftrielle, Gewerbetreibende, Kaufleute eit. 


W eee 


Dauerhaft in Halbfranz gebunden. Preis 12 Mark 50 Pf. 


empfehle ich mich zur Vermitte⸗ 
— — Bedachung zu den 


2 erg, den 1. Februar 1877. 
Königl. Direction der Oſtbahn als 


geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


er Neubau des biefigen 38 
Pf Haufes, veranſchlagt mit 2 
erel. Tit. Insgemein, fall an ben M Mindeft 
ordernden im Wege der Submiſſion ausge⸗ 
oten werden. 
Den fteht ein Termin an auf 


sn den 19. Februar er., 
un 8 11 Uhr, 
Herrn Alsleben. 


den 


— 1 
mit Nutz⸗ und Brennholz 


Breutauer Walde. 


Montag, den 12. u 12. Februar Morgens 
10 un, fo en im Gaſthof „Zur Pappel“ in 


eee Firmen. 


erfolgt auf Franco⸗Einſ 
Ueberſendung des Buches. 
Expedition der Berliner Bürger⸗Zeitung, 


für Februar und März 
9 direct von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen 
franco A. 2,30. 


Die = fmänniſchen Firmen, welche durch eine re 712 hervorgehoben 


kuf Dee wolle man direct an die Unterzei 
endung des Betrages von 12 Mark 50 Pf. umge 


Berlin S W., Schützenſtraße 68. 


Ceutralblatt T ebene 


Erſcheint in Hannover . General-Anzeiger Enthält 
Mittwochs u. Sonnabends. für die Geſchäftswelt. ſämmtliche Lieferungen reſp. 
22 für die im deut- Arbeiten für Behörden x. 
Abonnementspreis chen Reiche ſtattſin- Im Monat Januar cr. 


denden 1 
ꝛc., nach amtl. Mitthei- 
lungen, nach Terminen 
u. Branchen überſicht⸗ 
lich geordnet. 


kamen 549 Submiſſions⸗ 

Termine und die wichtig⸗ 

ſten Reſultate zur Ver⸗ 
öffentlichung. 


arndt, Buchen⸗Nutzkloben und 40 
ernftamme, an Brennhölzern in 
loben, Knüppeln, Stubben und ge- 
157 Reiſern ca. 80 R.⸗ rg 
— 47 — M. Linden und 380 R.⸗M 


but meiſtbietend verkauft werden. 
Direetorium 


der von Conradiſchen Stiftung. 
Schmerzlese Lahn: Operationen, 


Plombiren, Einsetzen künstl. Zähne eto. 
Unlewel, Langgasse 52, 


vis-A-vis dem Lö wenschloss. 


9209] 


Holz Ver Pomehlen bei 

Saal w in Oſtpr. ſollen folgende, hart 

am aiffe 2 See der See gelegene Hölzer 
ändig verkauft werde 

Fei 200 arte Eichen, 

2 88 Stüc arke Birken 

30 350 Stüd 5 Bauhölzer, 

4). und div. Brennholz. 


"Getreidewiegemaschinen, 


Erſ 
liefern unter 


Munnem 


ferner bei den Herren J. G. Amort, L safe“ 
—.— — — 3 


Patentirt in allen Staaten 
parun on | Zeit und Arbeitskräften, genaueſte, ſelbſtthätige e 
arantie 


& Reisert, Maſchinenfabrik, Cöin. 


— . ˙ . TREE EEE 
Rheinischer Trauben⸗Bruſt⸗Honig 


allein ächt von W. H. Zickenheimer in Mainz, 
erſten Fabrikanten und Erfinder deſſelben, emp 
unter Garantie in Danzig 


Richard Lenz, 


Haupt⸗Depot: Brodbänfengaffe No. 43, 


Ede ber 1 9092 


Ecke des Vorſtädt. 


andelsregiſter 
andelsregiſter 


nete richten und 
end die frankirte 


dem gerichtlich anerkannten 
sfiehlt in ſtets frischer Abfüllung 


en Gerber⸗ 
e 4, Ecke der Groß; raden. 


Deutsche Obst-Fabrikate. 


Obst-Geleèe (rheinisches Obstkraut). 
Postfrei, Packung frei, brutto für nette in 10-Pfund-Fässchen, 

zu 70 3 das FZ. Trauben-Gelée 

sehr angenehm und gesund bei Cafiee und Thee, zu Brod und Kuchen. 


Aepfel-Gelée 


10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. 


Bei Bezug in Literflaschen 75 
Glas und Kiste. 


frei, zu 2 H. 50 H, zwei Literflaschen (10 CJ. mit Emb.) zu 4 „. 50 H. 
8595) 


Dr. Panske, 


a er Aſſiſtenzarzt am ſtädtiſchen N 
anzig, wird ſich vom 1. April ab in 
Boppot niederlaſſen. 

Dr. Kahn, 
American Dentist, 
—— 111. 


‚as pi 


— 


100 


No. III. und 


Aug 9 Hoffmann 
empfiehlt Goldſiſche, 


mn fegen Aquarien 
und ſämmtliche Aquarien⸗Gegenſtände. 


futtermehl 


hat abzugeben 
@. 


Nenfabrwgſſer Olivaerſtk. 72. 


Neue Modelle liegen z. gef. Anſicht. w. n. 9734 in der rp. d. 


Ztg. erb. 
8 


DREIER U 
— la: Senfgurken 
. EERTTERTERERENT | de ei empfiehlt einzeln und im 
Schock bedeutend billiger 

Alexander Mieck, Langgarten 87. 
Da 5 viele Käufer gemeldet, bitte ich um 

pecielle Anſchläge von Gütern jeder 
Größe; auch iſt die Erneuerung vet 
früher einge andten Proſpecte erwünscht. 

mmorioch, Marienburg. 

Me ia Traalau bei Nenteich — 

legene Beſitzung, 2 Hufen 
Morgen culm. groß, bin ich willens 
mit auch ohne Inventarium zu ver⸗ 
kaufen und ſteht hierzu 


. den 16. Februar, 
Nachmittags 


Termin an, wozu ich Auger in meine 
Behauſung einlade. 


Herrmann Dodenhoeft 
9526) aus Traalau. 


Donnerſtag, 15. März er., 


ſteht. 
2. D 


chon 
Adreſſen w. u. 9851 i. d. 


3 Hardegen. 


Eine N 
Antritt J. Hardegen. 
gun Am ordentl., Dalleinſt. Wir 


der Zimmer⸗ u. 


ſehr ſaub. Kochmamſell, d 
m. oral 9 7 70 2 ganz feine Kü 
Bäckerei, ine 
Heiligegeiſtga ſe 100. 


wünſcht vom 


verkauft. 
Programme werden nach dem 15. Februar 
auf Wunſch überſandt. 


Auch ſind circa 50 Stück Ram 


i houillet zur Zucht brauchbare Mutter⸗ 


185 zu Sho: 


horthorn u. 
Ho abünber Bullen, 


im Alter von 3 bis 10 Monaten, ſowie 


ennie Eber und Sauen 


ſtehen De jederzeit zum Verkauf, 
r für angemeldeten Beſuch ſtehen am 
Berkaufstage Wagen zur Abholung bereit. 
ale Po — — Wiſſek % Meile. 
Nächſte Eiſenbahnſtation Weiſſenhöhe 
eile. 
Dom. Czayeze bei Wiſſek, 
den 1. Februar 1877. 
9772) Ritthausen, 


J beabſichtige meine Beſitzungen als: 
Poſthalterei Marienwerder, zu der 66 
Morgen culmiſch Wieſen und 36 Poſtpferde 

ehören, Poſthalterei Czerwinsk mit 16 
Pferden und mein Vorwerk 5 331 
lers culm. zu verkaufen. Es ſoll alles zu⸗ 


wei 


der Promenade, 
Meer 228 


Realſchulen, u 
Band zum April gute Pen 


8 Schularb. Näh. Ankerſchmiede 


zuverm iethen. 


markt. 
Tagesordnung. 


pro 1 


zeln verkauft 
en Küuf er bite iich an mich zuf eins um . Betheiligung. 
wenden, bin zu jeder Zeit bereit, Auskunft 8 Comite. 


zu geben 
Marienwerder, im Februar 1877. 


Heyer, Pot Poſthalter. 
Die Restauration 


und Kegelbahn Lang arten 86 iſt zum 


1. April zu verm. Das Näh Langgarten 87. = 7 * 


dor 


Das große deutſche Wörter: 
buch von Sanders, ganz nen 


Ladenpreis 82 K. 50 0), if jehr billig zu 
er He Von wem? jagt die Exp. des 


Geſelligen in Graudenz. Vereinstage. 
Eine Bäckerei Der Borftanb, 


Ehlers. (986 


eins im 1 Ja 
. Rechnungsle 
Ben des 


re 


pP ww 


iſt ſogleich in 3 zu — 2 
BriurgewsKuy. 


100 Gi jet: Drei 


find abzugeben Hundegaſſe 8 


15. Februar ab 
Meine dend te been ir ein Dedgeld von 


Vor gl. 
3 "an Be Reif 
odenba 
BraumSberger Berg 5 5 
0 
Königsberg 1 


für ein auenburger ; 
10 A bei e Annahme der Stute zu Wuchs, anz. Actienb. | 30 . 
entrichten iſt. L. Bartſch, Ofterwid, Berenter — " 
Su r. Nen b. S. wird die mpfiehlt 


3 Lehrer⸗Stelle 


in Tralau bei Marienburg mit einem 
Gehalte von 900 Al, vacant. Qualificirte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Apel beim Schulvorſteher melden. 
ral au, den 31. Jannar 1877. 
Der Schul⸗Vorſtand. 


Robert Krüger, 


Hundegaſſe 34. 


in Danzig 


Gute Zeugniſſe ftehen zur Seite. 


ton 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Ertheilung der von den Reviſoren der 
Rechnung pro 1875 beantragten De⸗ 


a. Bahr 16 Reviſoren für die Rechnung 


Wir versenden Be Packung frei, brutto für netto in 10-Pfund-Kistchen 


zu 80 3 das . 
Vorzüglichen Aepfel-Wein zu 35 Pf. das Liter, Fass extra, in Gebinden zu ca, 
S pr. Liter incl. 
Vortrefflichen alten Zwetschengeist, die Literflasche postfrei, Packung 


ter Meer & Weymar, Klein-Heubach a. Main, 
Obstkraut-Fabrik und Obst-Dörre. 


7ſchwere, hoch⸗ 
felte Ochſen u. 
Kühe 


verkauft Freundshof bei 
t. E 105 a 


Sa _ Stürkow. 
Ctr. Roggenmehl 


(9810 
ehrmann, Marienburg. _ 


Adr. 


amm 10. 
um 1. April wird auf einem Gute in 
Hinterpommern eine Kindergärtnerin 

für ein 4jähriges een geſucht. 


Gef. 


Exp. d. b. d. Stg. e erb. 
Ein älteres bin älteres Kindermädchen mit mit vorzügl. 
Zeugn. empf. für ein kleines Kind J. 


Wirthinnen u. einf. Kinderfr. empf. 


gräfl. 


ET 


Autr. J. Hnrbegen, 


Eine De Witiwe 27 Jahre) 
1. April die Stelle einer 


inder finden eine angenehme liebe. 
Penſion bei einer Beamtenfam. 


Näh. 


amten⸗ 


Donnerftag, den 22. Februar 1877, 
Abends 5 Uhr, im unteren Saale 
Reſſource Concordia, Eingang vom Langen⸗ 


der 


4. Wahl 5 Vorſtandes und der Comits⸗ 
Mitglieder für das Jahr 1877. 
Wir erſuchen die Mitglieder unſeres Ver⸗ 


Mautiſcher Verein. 


Freitag den 9. Februar, Abends 7 Uhr 
Geueral⸗Verſammlung: 


im Sitzungszimmer des Vorſteber⸗Amts bei 


45. 


1. Jacht über die Ele at des Berl 


er 
"» * 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kofemat 


Heidelbeeren u 65 O das 5 Mirabellen zu 80 & das K. 
PPP „ 55 = getrocknete Zwetschen .. „ 35 pe 
gemischte Früchte ..... PA „ 65 =: en ohne Schaale „ 80 

ca.50 aufs, ca. 20 auf's . en. 70 aufs 60 
Catharinen- Pflaumen: I. 1,20, 10. 12 


einige 100 Ctr. Roggen⸗ 


PStrohpite 8 15 
junges gebildetes Mäd 
S t ro hh ũ t e ſucht zu O Ost tern d. J. Fe Mi 
Sehe Shi m jüngerer PA dieſelbe kann 
zur We ef 3 Hirsch, den Elementar⸗ u. Muſik⸗Unterricht ertheilen. 


Jür mein Colonial- und Materialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. April cr. einen 
tüchtigen, jungen Mann, flotten Ver⸗ 
käufer, der auch etwas Buchführung ver⸗ 
Schriftliche Anmeldungen erbeten. 
Albert Sohmidt, 


thichafter, 
Stellmacherarb. verſt. u. 
9. Z. h. empf. J. Hardegen, wien 8 100. 

ine 35 
Er Häuſern u. in Weinhoͤlg. als fol 


pee t. das . 1 aus] Geſellſchafterin und will a e 
eſetzten Preiſen Leitung der Wirthſchaft üb ans 2 
75 Stück Ramboniuet⸗ i e e 
Vollblut⸗Böcke. E Klavier ſpielt, ſucht 17 1. April ein 
Vor dem Verkaufstermin wird kein Bock Geß n — ar Bl cn. 


Eingang Schwarzes 


1 Tr. 

2 auch 1 Auaben finden in e. Beamten: 
familie, in d. Nähe d W 2 d. 
u 
auch Klavierunterricht u. 51 

19,1 
n Zoppot iſt die Ol erwohnung mit 
Balkon, Wilhelmſtraße 4, für den Sommer 
Näh. Pfefferſtadt 20. 


General⸗Verſammlung 


des Armen⸗ em Vereins zu 


| 


orſtandes für das nächſte 
e Wahl des Delegirten zum neunte 


ru 


